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Die Europäische Investitionsbank

Die Europäische Investitionsbank (EIB) ist der größte multilaterale Kreditgeber der Welt. Sie ist die einzige Bank, die den EU-Ländern gehört und deren Interessen vertritt. Die EIB fördert mit ihren Finanzierungen das Wirtschaftswachstum in Europa. Seit sechzig Jahren unterstützt sie Start-ups wie Skype und Großprojekte wie die Öresundbrücke, die Schweden und Dänemark verbindet. Zur in Luxemburg ansässigen EIB-Gruppe gehört auch der Europäische Investitionsfonds (EIF). Der EIF bietet Finanzierungen für kleine und mittlere Unternehmen an.
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Der Jahresbericht über die Tätigkeit der EUROPÄISCHEN INVESTITIONSBANK in den afrikanischen, karibischen und pazifischen Staaten sowie den überseeischen Ländern und Gebieten veranschaulicht, wie wir mit unseren Instrumenten private und öffentliche Projekte fördern und Länder damit bei der Entwicklung und Armutsbekämpfung unterstützen.

Die Regionen Afrika, Karibik und Pazifik stehen vor unterschiedlichen Herausforderungen und benötigen unterschiedliche Lösungen. Allen gemeinsam ist der Investitionsbedarf, was in der Covid-19-Pandemie besonders deutlich wurde. Dabei hängt alles zusammen: Fehlt grundlegende Infrastruktur, können sich Unternehmen nicht entwickeln, was wiederum die Lebensqualität der Menschen schmälert. Wir müssen weiter in Klimaresilienz, erneuerbare Energien, Gesundheitsversorgung, nachhaltigen Verkehr, Wasserversorgung und Abwasserentsorgung sowie in Telekommunikation investieren. Und wir müssen kleine Unternehmen fördern, die die Wirtschaft vorantreiben.

Die Europäische Investitionsbank hilft den Ländern Afrikas, der Karibik und des Pazifiks, ein dynamisches und nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu erzielen. 2020 hat die Bank der EU in diesen Regionen Finanzierungsverträge von insgesamt 2,1 Milliarden Euro unterzeichnet.

Wir kümmern uns um gesellschaftliche Gruppen, die manchmal vergessen werden: junge Menschen, Frauen und Mädchen sowie die Bevölkerung in großen Städten und kleinen Dörfern. So schaffen wir Erfolgschancen für alle.

In diesem Bericht lernen Sie Menschen kennen, die in ihrem Leben und im Leben anderer etwas bewegen. Wir berichten über die schnelle Reaktion der Bank auf die Coronapandemie und über Probleme der Gesundheitsversorgung in Afrika. Wir sprechen mit Achim Steiner, dem Leiter des UN-Entwicklungsprogramms, über die nächsten Schritte auf dem Weg zur Verwirklichung der UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung. Bei dem Gespräch geht es auch darum, wie die Coronapandemie die EIB und ähnliche Einrichtungen antreibt, gemeinsam eine schnellere Entwicklungswirkung zu erzielen. Außerdem zeigen wir, wie wir Unternehmerinnen in der Dominikanischen Republik unterstützen und gemeinsam mit unseren europäischen Partnern Projekte von Bauern in Malawi finanzieren.


VORWORT
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Für viele von uns war 2020 das schwierigste Jahr unseres Lebens. Die Covid-19-Pandemie hatte weltweit schwerwiegende Folgen. Am gravierendsten ist natürlich der Verlust von Millionen Menschenleben. Die Auswirkungen der Pandemie auf unseren Alltag, unsere Volkswirtschaften und die globale Entwicklung werden noch auf Jahre hinaus zu spüren sein. Deshalb müssen wir weiter partnerschaftlich zusammenarbeiten. Nur so können wir die schlimmsten Folgen abfedern und gestärkt aus der Krise hervorgehen.

Als Mitglied von Team Europe bauen wir unsere Finanzierungen und unsere Partnerschaften weltweit aus. Im Jahr 2020 hat die EIB aus allen ihr zur Verfügung stehenden Quellen insgesamt 2,1 Milliarden Euro für 47 Projekte in Subsahara-Afrika, der Karibik und dem Pazifik sowie den überseeischen Ländern und Gebieten und Südafrika unterzeichnet. Allein für die AKP-Investitionsfazilität waren es über eine Milliarde Euro. Das sind die bisher höchsten Beträge in diesen Regionen überhaupt. Von unseren Gesamtfinanzierungen flossen 71 Prozent in weniger entwickelte Länder und fragile Staaten. Auch das ist ein Rekord. Wir haben Darlehen für Projekte in Höhe von knapp über 3 Milliarden Euro genehmigt. Ein weiterer Rekord. Die Bank zahlte 963 Millionen Euro aus – das ist der zweithöchste Betrag in einem Jahr.

Einrichtungen wie die unsere können die Erholung von einer Pandemie auf unterschiedliche Weise stützen. Im Gesundheitssektor hat die Bank Programme zur Erforschung und Herstellung von Impfstoffen gefördert, um die kurzfristigen Folgen von Covid-19 abzumildern. Gemeinsam mit der Europäischen Kommission unterstützen wir das Programm COVAX, damit alle Zugang zu Impfstoffen haben. Dank COVAX werden eine Milliarde Menschen kostengünstig geimpft. Wir finanzieren die Herstellung von Impfstoffen und stellen Mittel für Personal und Schutzausrüstungen bereit. Damit stärken wir in mehreren afrikanischen Ländern die Krisenfestigkeit des Gesundheitswesens.

Für die Widerstandsfähigkeit der Wirtschaft und für Klimaschutz und Klimaanpassung müssen wir uns noch stärker einsetzen. Wir haben viel Erfahrung in der Bekämpfung der Ursachen und Folgen des Klimawandels – nicht nur mit großen Solar- und Windkraftanlagen, sondern auch mit Solarkits in Privathaushalten, kleinen Solarparks in Gemeinden und anderen netzunabhängigen Stromlösungen. Für Energieeffizienz und krisenfeste Wasser- und Abwasserinfrastruktur setzen wir uns ebenfalls aktiv ein. Die Regionen Afrika, Karibik und Pazifik (AKP) sind akut vom Klimawandel bedroht, von Umweltzerstörung, immer häufigeren Dürren, Überschwemmungen und Küstenerosion. Nicht immer haben sie die Mittel sich zu schützen. Die Bank kann ihnen bei ihren Projekten unter die Arme greifen. In diesem Jahr finanzieren wir ein großes Projekt gegen Bodenerosion in Nigeria sowie Wasserprojekte in Malawi, Barbados und Burkina Faso.

Armut lässt sich weltweit am wirksamsten dadurch verringern, dass der private Sektor gefördert wird. In den AKP-Regionen unterstützt die EIB daher vorrangig finanzielle Ökosysteme und tauscht Wissen über Best Practice auf diesem Gebiet aus. Wir stellen Unternehmen jeder Art und Größe die nötigen Mittel bereit, von Start-up- und Kleinstunternehmen bis zu großen Unternehmen. Kleinere Unternehmen sind die Motoren einer Volkswirtschaft, nirgendwo sonst entstehen so viele Arbeitsplätze. Finanzinstitute vor Ort ermöglichen ihnen zu wachsen. Diese Unternehmen benötigen unsere Unterstützung mehr denn je, weil sie die wirtschaftlichen Folgen der Coronapandemie bewältigen müssen. Wir müssen uns besonders ins Zeug legen, damit junge Menschen, ländliche Gemeinschaften und Frauen leichter an Finanzierungen kommen – für sie wurde bisher zu wenig getan.

Wir investieren da, wo wir am meisten bewirken können. Mit jedem Euro, der an eine Frau vergeben wird, erhöht sich die Wirkung auf das Gemeinwesen um ein Vielfaches. Diesen Effekt können wir sehr oft beobachten, vor allem bei unserer Initiative SheInvest mit Schwerpunkt Afrika. Seit November 2019 haben wir dabei mit insgesamt über einer Milliarde Euro Frauen und Mädchen in Afrika geholfen und den Finanzierungszugang für Unternehmen in Frauenhand verbessert. Unser Förderschwerpunkt Digitalisierung öffnet jungen Menschen, Frauen und ländlichen Gemeinschaften das Tor zu grundlegenden Diensten, Finanzierungen und Kunden und bietet ihnen damit neue Chancen.

Die Rahmenbedingungen für die Förderung des privaten Sektors haben sich verändert. Die Situation im Jahr 2020 hat mehr als deutlich gemacht, dass Investitionen des öffentlichen Sektors von entscheidender Bedeutung sind. Hier müssen die EIB und ihre Partner – andere europäische Einrichtungen, multilaterale Entwicklungsbanken und lokale oder regionale Finanzinstitute – flexibler werden. Die Investitionen in Schwellenländern dürfen in diesen Zeiten auf keinen Fall zurückgehen. Not leidenden Ländern hat die Bank daher massiv unter die Arme gegriffen. Entsprechende Initiativen kamen öffentlichen Gütern wie Wasser- und Sanitärversorgung, sauberer Energie und Stromversorgung zugute.

Jetzt ist nicht die Zeit, um bei der Entwicklungsfinanzierung auf die Bremse zu treten. Die UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung sollen bis 2030 das Leben der Menschen weltweit verbessern. Bis dahin ist es nicht mehr weit – wir müssen mehr tun, und wir müssen mehr gemeinsam tun. 2020 haben wir in wenigen Monaten gezeigt, wozu wir als Team Europe imstande sind. Die Bank investiert seit fast 60 Jahren in Afrika, der Karibik und dem Pazifik. Wir sind bereit, mehr denn je zu tun, um das Leben der Menschen zu verbessern, gegen den Klimawandel zu kämpfen, Millionen von Frauen und Männern Chancen zu eröffnen und eine grünere und intelligentere Zukunft aufzubauen, in der starke Volkswirtschaften und krisenfeste Gesellschaften beherzt gegen Pandemien und Armut vorgehen.


HUNDERTE VON PROJEKTEN UND MILLIARDEN VON EURO FÜR EIN BESSERES LEBEN

Wenn ich auf unsere Aktivitäten in Subsahara-Afrika, der Karibik und dem Pazifik während des Cotonou-Mandats (weitere Informationen auf Hier) zurückblicke, muss ich sagen: Es ist viel passiert. Seit dem Beginn der AKP-Investitionsfazilität im Jahr 2003 hat die Bank 440 Projekte in 58 Ländern und zehn Regionen finanziert. Wir haben rund 15,3 Milliarden Euro investiert. 8,7 Milliarden Euro davon kommen aus dem revolvierenden Fonds der AKP-Investitionsfazilität, 6,6 Milliarden Euro aus eigenen Mitteln der Bank. In den AKP-Regionen sind wir bereits seit 1963 tätig, mit der Investitionsfazilität hat die Bank noch einen Gang zugelegt.

Das Ziel war, mit langfristigen Finanzierungen Armut zu verringern und die AKP-Staaten in die Weltwirtschaft einzubinden. Die Haupteinsatzbereiche waren dabei der private Sektor, wichtige Infrastruktur, regionale Integration und Klimaschutz. Die Investitionsfazilität hat diese Ziele erreicht und die Prioritäten erfolgreich umgesetzt. Das wäre unmöglich gewesen, wenn wir nicht mit vielen Partnern und Gleichgesinnten zusammengearbeitet hätten und der Wegweisung anderer europäischer Investitionen gefolgt wären. Vor allem aber haben wir die Bedürfnisse der Menschen berücksichtigt.

Unsere Tätigkeit im Jahr 2020 ist ein gutes Beispiel dafür, wie wir mit unseren Kooperationen allen helfen. Die Bank und die Europäische Union haben gemeinsam im Team Europe der Covid-19-Krise und dem Konjunkturabschwung getrotzt, innerhalb und außerhalb Europas. Das ist aber nicht das einzige Beispiel. In der Vergangenheit sah man uns meist als Investitionsbank, die an Länder und Regionen Darlehen für den Bau von Wasser- und Stromleitungen vergibt. Das tun wir immer noch, im Laufe der Jahre sind jedoch neue Anforderungen und Entwicklungsprioritäten hinzugekommen. Globale Initiativen wie die UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung haben der Bank und anderen Finanzierungsinstitutionen eine neue Richtung gewiesen. Der von den UN-Nachhaltigkeitszielen inspirierte Europäische Konsens über die Entwicklungspolitik hat unser Blickfeld erweitert: Wir arbeiten jetzt mit mehr Partnern zusammen und finanzieren mehr Projekte.

Einen enormen Einfluss auf unsere Tätigkeit hatte der Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt. Seit seiner Einrichtung als spezielle Komponente der Investitionsfazilität im Jahr 2014 kann die Bank mehr Risiken übernehmen und mehr Projekte unterstützen. In Afrika zum Beispiel haben Millionen Menschen keinen Strom – weder zu Hause noch im Betrieb. Auf dem ganzen Kontinent Stromleitungen zu verlegen und Strominfrastruktur aufzubauen, wäre eine Herkulesaufgabe und sehr kostspielig. Das ist nicht machbar. Deshalb unterstützen wir viele verschiedene Energielösungen. In Gebieten ohne Stromleitungen tragen wir netzunabhängige Ideen mit wie preiswerte Heimsolarkits, die weltweit immer beliebter werden. Die Bank konnte derartige Projekte entweder direkt finanzieren oder über Investmentfonds und damit andere Investoren ins Boot holen. Wenn wir eine Finanzierungslücke schließen, überbrücken wir auch eine Energielücke. Darum geht es beim Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt.
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María Shaw-Barragán beim Besuch eines Windparks am Turkana-See – finanziert von der EIB



Das Gleiche gilt für die Förderung von Start-up- und kleinen Unternehmen in Afrika, der Karibik und dem Pazifik. Es gab dort immer schon einen klaren Finanzierungsbedarf, Banken und andere Finanzinstitute waren aber nicht immer bereit einzusteigen. Risikokapitalfinanzierungen sind stark auf dem Vormarsch, vor allem in Afrika, wo gerade junge Menschen großartige Ideen haben, um die vielen Probleme vor Ort zu lösen. Diese Entrepreneure benötigen Finanzierungen und eine gute Beratung, damit ihre Ideen auch tatsächlich umgesetzt werden – zum Wohl aller. Die Bank ist in der glücklichen Lage, Unternehmen in der Anfangs-, Wachstums- und Reifephase den Rücken zu stärken. Boost Africa und die Initiative SheInvest sind gute Beispiele dafür. Mit diesen Programmen fördert die Bank gezielt junge Gründerinnen und Gründer digitaler Unternehmen der nächsten Generation in Afrika sowie Entrepreneurinnen generell.

Dabei dürfen wir das alles überschattende globale Problem nicht aus den Augen verlieren: den Klimawandel. Seine Folgen sind überall zu spüren, am stärksten in den AKP-Staaten. Die nächsten zehn Jahre sind entscheidend, wenn wir die katastrophalsten Auswirkungen verhindern wollen. In unserem Klimabank-Fahrplan für 2021 bis 2025 haben wir zugesagt, den Anteil der Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekte auf 50 Prozent aller Finanzierungen zu erhöhen. Wir sorgen auch dafür, dass unsere Aktivitäten Paris-konform sind und wir bei allem, was wir tun, das Klima berücksichtigen.

Die Bank geht mit der Zeit. Dank des Cotonou-Mandats können wir unsere Finanzierungen da einsetzen, wo sie am dringendsten benötigt werden. Mit dem Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt haben wir trotz höherer Risiken mehr großartige Projekte vorangebracht. Durch seine Umwandlung in einen revolvierenden Fonds innerhalb des AKP-Migrationspakets konnten wir in mehr Fällen einen Investitionsbedarf decken. Im Rahmen des Migrationspakets haben wir die Investitionsfazilität auch für mehr Projekte des öffentlichen Sektors genutzt.

Gemeinsam mit der Europäischen Kommission und den EU-Ländern haben wir Volkswirtschaften angekurbelt, Armut verringert und das Leben von Millionen Menschen verbessert – und das alles im ständigen Dialog über den Ausschuss für die Investitionsfazilität. Wir freuen uns auf eine weitere intensive Zusammenarbeit in Afrika, der Karibik und dem Pazifik. Wir werden neue Herausforderungen meistern und mehr Menschen auf ihrem Weg zum Erfolg unter die Arme greifen.

María Shaw-Barragán ist bei der EIB als Direktorin der Hauptabteilung Partner weltweit für Finanzierungen in Subsahara-Afrika, der Karibik, dem Pazifik, Asien und Lateinamerika zuständig.
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Die EIB unterstützt die 2X Challenge: Diese Initiative fördert gezielt Unternehmerinnen und die wirtschaftliche Selbstbestimmung von Frauen




DIE WIRKUNG VON EIB-FINANZIERTEN PROJEKTEN IN SUBSAHARA-AFRIKA, DER KARIBIK UND IM PAZIFIK

Land- und Forstwirtschaft

• 26 500 Hektar neu bewässerte Flächen

• 3 076 Hektar neu gepflanzte Wälder

Energie

• 40,63 Megawatt neue Stromerzeugungsleistung aus erneuerbaren Quellen

• 62,51 Gigawattstunden Strom pro Jahr aus erneuerbaren Quellen

• 595 400 Haushalte mit neu erzeugter Energie versorgt

• 334 Megavoltampere Scheinleistungskapazität in neuen oder modernisierten Umspannwerken

• 8 136 km neue Stromleitungen

• 189 051 Haushalte an Stromnetze angeschlossen

Gesundheit

• 10,78 Millionen Euro Ausrüstung für Gesundheitseinrichtungen

• 55 neue oder sanierte Gesundheitseinrichtungen

• 16 679 Covid-19-Patienten behandelt

• 210 Millionen Menschen gegen Covid-19 geimpft

Telekommunikation

• 600 km Hochleistungskabel mit einer Kapazität von 6 000 Gigabytes pro Sekunde verlegt

Stadtentwicklung und Wohnungsbau

• 4 135 Sozialwohnungen für 13 645 Menschen gebaut

• 3 273 Megawattstunden pro Jahr durch Energieeffizienz eingespart

• 104 km städtische Straßen und damit verbundene Infrastruktur gebaut oder modernisiert

Wasser: Versorgung

• 778 000 Menschen mit sauberem Trinkwasser versorgt

• 685 000 Menschen weniger Dürrerisiken ausgesetzt

• 73 000 m³ bessere Wasseraufbereitungskapazität pro Tag

• 50 650 m³ bessere Stausee- und Rohwasserspeicherkapazität

• 513 km Wasserhaupt- und -verteilungsleitungen gebaut oder modernisiert

• 39 870 neue oder sanierte Anschlüsse an die Wasserversorgung

Wasser: Hochwasser und Sanitärversorgung

• 43 Hochwasservorsorge- und -schutzstrukturen gebaut

• 51 307 Hektar Flächen mit neuem Hochwasserschutz

• 843 000 Menschen geringerem Hochwasserrisiko ausgesetzt

• 30 km Abwasser- und Regenwasserkanäle gebaut oder modernisiert

Darlehen für mehrere Empfänger

• 584,5 Millionen Euro ...

• … über 51 324 Endkredite an kleine und Midcap-Unternehmen ausgezahlt

• 11 388 Euro durchschnittlicher Kreditbetrag

• 5,74 Jahre durchschnittliche Kreditlaufzeit

• 279 837 Arbeitsplätze gesichert

Mikrofinanzinstitute

• 94 353 Kredite, davon 50 957 an Frauen (54 Prozent)

• 1 280 Euro durchschnittlicher Kreditbetrag

• 51 472 Arbeitsplätze gesichert

• 27 778 Frauen beschäftigt

• 9 707 junge Menschen beschäftigt
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Die EIB hat 2018 und 2020 Darlehen an die Grameen Crédit Agricole Foundation vergeben. Mit diesem Geld unterstützen wir Kleinstinvestitionen in Afrika



Mikrofinanzfonds

• 184 Millionen Euro Fondsbeteiligungen unterstützt

• 171 Millionen Euro in 77 Mikrofinanzinstituten investiert

• 667 189 Kredite an Endbegünstigte vergeben, davon 76 Prozent Frauen

• 2 545 Euro durchschnittlicher Kreditbetrag für Endbegünstigte

• 34 550 Arbeitsplätze geschaffen

Private-Equity-Fonds

• 416 Millionen Euro Gesamtfondsvolumen unterstützt

• 365,5 Millionen Euro in unterstützte Unternehmen investiert

• 56 Beteiligungsunternehmen

• 6,5 Millionen Euro durchschnittlicher Investitionsbetrag für Beteiligungsunternehmen

• 5 249 Arbeitsplätze in Beteiligungsunternehmen unterstützt

• 5 368 Arbeitsplätze in Beteiligungsunternehmen geschaffen
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Dank der EIB-Finanzierung für d.light haben jetzt über 850 000 Menschen in Kenia netzunabhängigen Solarstrom




FORTSCHRITTE BEI DEN UN-ZIELEN FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
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WESTAFRIKA UND SAHELZONE

Die EIB stellt in Gambia im Rahmen eines größeren Projekts für erneuerbare Energien 8 Millionen Euro für Solarmodule bereit. Die Anlagen versorgen 1 100 öffentliche Schulen und Gesundheitseinrichtungen mit Strom. Sie unterstützt damit die UN-Entwicklungsziele 1, 3, 4, 7, 10 und 11.
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Wir vergeben 15 Millionen Euro an Benin, Burkina Faso, Tschad und Senegal sowie 11,4 Millionen Euro an Kamerun. Damit finanzieren diese Länder ihre Eigenkapitalbeiträge für die African Trade Insurance Agency. Mithilfe der Beteiligungsinstrumente und Finanzgarantien der Agentur, die Investitionen sicherer machen, können die Länder die Widerstandsfähigkeit ihrer Wirtschaft und den privaten Sektor stärken.

Wir beteiligen uns mit 15 Millionen Euro am Janngo Capital Startup Fund, der in Subsahara-Afrika Start-ups und kleine Unternehmen im Digital- und Technologiesektor unterstützt. Sein Schwerpunkt liegt auf Westafrika und Côte d‘Ivoire. Der Fonds trägt zu schätzungsweise 3 600 neuen Arbeitsplätzen in über 20 Beteiligungsunternehmen und zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 8 und 9 bei.
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Die Bank beteiligt sich mit bis zu 30 Millionen US-Dollar am Uhura Growth Fund. Schwerpunkt des Fonds mit einem Volumen von 200 Millionen US-Dollar sind Finanzdienstleistungen und verbraucherorientierte Sektoren. Der Fonds trägt zu 4 976 neuen Arbeitsplätzen in Beteiligungsunternehmen in Côte d‘Ivoire, Ghana und Nigeria sowie zu den UN-Entwicklungszielen 1, 3, 4, 8 und 9 bei.
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Im Rahmen der Afrique Centrale Facilité de Financement vergeben wir jeweils 15 Millionen Euro an Tochtergesellschaften der Société Générale in Kamerun und Kongo sowie 10 Millionen Euro an die Société Générale Tschad. Damit werden insgesamt 6 250 Arbeitsplätze in den drei Ländern gesichert sowie kleine, mittlere und Midcap-Unternehmen des privaten Sektors mit Darlehen von durchschnittlich jeweils 250 000 Euro gefördert. Das Projekt unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1 und 8.
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Die Bank stellt 15 Millionen Euro bereit, um die Kanalisationsinfrastruktur in Ouagadougou (Burkina Faso) zu verbessern. Das Projekt verringert das Hochwasserrisiko für 100 000 Menschen im Departement Tanghin und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 3, 6, 11 und 13 bei.
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Ein Darlehen von 170 Millionen Euro an die Development Bank of Ghana stärkt die Krisenfestigkeit der Wirtschaft in der Coronapandemie. Die Mittel gehen an Finanzinstitute in dem Land. Das Großprojekt soll 247 823 Arbeitsplätze in kleinen und 2 834 Stellen in Midcap-Unternehmen sichern. Es trägt zum UN-Entwicklungsziel 8 bei.
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Wir vergeben 25 Millionen Euro für ein Seekabel, das Mauretanien digital besser mit dem Rest der Welt verbindet. Das Projekt erhöht die Widerstandsfähigkeit der Wirtschaft, weil weniger Verbindungsverluste als bei den vorhandenen Systemen auftreten und das Land an internationale Kommunikationsnetze angeschlossen bleibt. Durch das 600 Kilometer lange Kabel haben mehr Menschen digitalen Zugang. Unterstützt werden die UN-Entwicklungsziele 5, 8 und 9.
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Die Bank stellt 45 Millionen Euro für die Modernisierung der Stromversorgung in Bamako bereit. In der Hauptstadt Malis sollen 103 Kilometer 225-Kilovolt-Leitungen und Umspannwerke verbessert werden. So wird das Netz effizienter und das Land enger in den Westafrikanischen Stromverbund eingebunden. Dank zuverlässiger Übertragungsleitungen steht damit dem Ausbau der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen nichts mehr im Wege. Das Projekt trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 7 und 9 bei.
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Die Bank vergibt im Rahmen der weltweiten Antwort von Team Europe jeweils ein langfristiges Darlehen von 30 Millionen Euro an Benin und von 15 Millionen Euro an Niger, um das Gesundheitswesen beider Länder coronafit zu machen. Mit den Geldern wird Personal eingestellt sowie persönliche Schutz- und andere Ausrüstung für Diagnostik und Behandlungen beschafft. Das Projekt unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1, 3 und 5.
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Die Bank reicht 75 Millionen Euro an die senegalesische Regierung aus, um die Krisenfestigkeit der Wirtschaft in der Covid-19-Pandemie zu stärken. Die Mittel fließen in einen speziellen Finanzierungsmechanismus für die kleinen und Midcap-Unternehmen des Landes. Damit werden die UN-Entwicklungsziele 1 und 8 unterstützt.
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Wir vergeben 175 Millionen Euro an Nigeria für ein Programm zur Reduzierung der Bodenerosion und eine bessere Bewirtschaftung von Wassereinzugsgebieten an mehreren Standorten im Land. Damit verringern wir in großem Maßstab die Landverödung, schützen über 50 000 Hektar gegen Hochwasser und lassen mehr als 3 000 Hektar neue Waldflächen entstehen. Das Programm kommt 743 000 Menschen unmittelbar zugute und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 6, 13 und 15 bei.
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Die Bank investiert 250 Millionen Euro in ein digitales Identifikationssystem in Nigeria. Mit einer digitalen Standard-ID haben Millionen Nigerianerinnen und Nigerianer Zugang zu Basisdiensten wie Bildung, Gesundheit, soziale Sicherheit und Finanzdienstleistungen. So wird Armut verringert, und die Menschen erhalten neue Chancen. In Nigeria leben rund 200 Millionen Menschen. Fünf Jahre nach Anlauf soll das Programm 65 Prozent der Bevölkerung erfassen. Das Projekt trägt zu mehreren UN-Entwicklungszielen bei, u. a. Ziel 16.
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Unter der Mikrofinanzfazilität Westafrika hat die Bank im Jahr 2020 eine Reihe neuer Finanzierungen unterzeichnet:

• Aus einem Darlehen von 5 Millionen Euro an ACEP Burkina Faso werden 95 038 Kleinkredite an Kleinstunternehmen im Land ausgereicht und damit 44 378 Arbeitsplätze gesichert.

• Mit einem Darlehen von 7 Millionen Euro an Baobab Senegal werden voraussichtlich 803 923 Kleinkredite finanziert, von denen 369 804 an Frauen gehen. Dies sichert 242 877 Arbeitsplätze.

• Dank eines Darlehens von 4 Millionen Euro kann das Mikrofinanzinstitut Vital Finance in Benin 77 520 Kredite an Kundinnen und Kunden vergeben. 70 Prozent gehen an Frauen, gesichert werden 47 732 Arbeitsplätze.

• Für unser Projekt mit der Grameen Crédit Agricole Microfinance Foundation wurde eine Aufstockung von 3 Millionen Euro vereinbart. Die ursprüngliche Finanzierung über 12 Millionen Euro wurde 2018 unterzeichnet.

Die Projekte tragen zusammengenommen zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 8 und 17 bei.

[image: image]



OSTAFRIKA

Ein Darlehen von 35 Millionen Euro verbessert als Teil eines größeren Programms rund um den Viktoriasee die Wasser- und Sanitärversorgung in Kisumu (Kenia). Das Projekt versorgt weitere 130 000 Menschen in der Region mit sauberem Trinkwasser und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 3, 6 und 11 bei.
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Aus der Kenya Agriculture Value Chain Facility vergeben wir 25 Millionen Euro an die Equity Bank Kenya, die damit Kredite an kleine Unternehmen in der Landwirtschaft und im Agrar- und Lebensmittelsektor ausreicht. Das Projekt sichert 3 640 Arbeitsplätze in rund 20 Unternehmen und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 2, 3, 5 und 8 bei.
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Eine Finanzierung der EIB über 36 Millionen Euro hilft beim Bau von 8 270 energieeffizienten Wohnungen in Kenia. Das Projekt trägt zur Einsparung von 6 546 Megawattstunden pro Jahr sowie zu den UN-Entwicklungszielen 1, 6, 7, 8 und 11 bei.
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Wir stellen 12 Millionen US-Dollar für ein Pay-as-you-go-Solarkit-Programm in Uganda bereit. Das Projekt versorgt 276 000 Haushalte und 14 000 kleine Betriebe mit Solarstrom. Es trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 7, 8 und 13 bei.
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Wir haben 2020 zwei Projekte unter der East Africa SME-focused Regional Facility unterzeichnet, die für unterfinanzierte Sektoren wie vor allem Landwirtschaft und Agrar- und Lebensmittelsektor bestimmt sind.

• Aus einem Darlehen von 30 Millionen Euro an die dfcu Bank in Uganda werden Finanzierungen an größere Unternehmen für ihre Projekte vergeben. Das Projekt sichert 660 direkte Arbeitsplätze in den Beteiligungsunternehmen.

• Aus einem Darlehen über 75 Millionen Euro an die Equity Bank Kenya werden Finanzierungen an größere Unternehmen im Agrar- und Lebensmittelsektor ausgereicht. Das Projekt umfasst rund 75 Kredite und sichert 3 750 Arbeitsplätze.

Diese Projekte tragen zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5 und 8 bei.
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ZENTRALAFRIKA

Ein Durchleitungsdarlehen von 50 Millionen Euro an die Entwicklungsbank der zentralafrikanischen Staaten (BDEAC) fördert in den fünf Mitgliedstaaten Kamerun, Zentralafrikanische Republik, Tschad, Kongo und Gabun kleine und Midcap-Unternehmen im Privatsektor. Das Projekt sichert 2 900 Arbeitsplätze überwiegend in Midcap-Unternehmen und trägt zum UN-Entwicklungsziel 8 bei.
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Die Bank vergibt aus der West and Central Africa COVID-19 Rapid Response Facility bis zu 200 Millionen Euro über ein Durchleitungsdarlehen für mehrere Empfänger an Finanzinstitute in den beiden Regionen. Daraus werden Kredite an pandemiegeschädigte kleine Unternehmen ausgereicht, damit sie weiter tätig sein und wachsen können. Das Projekt trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 8 und 10 bei.
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SÜDLICHES AFRIKA UND INDISCHER OZEAN

Ein Darlehen über 15 Millionen Euro für eine Wasseraufbereitungsanlage in Lilongwe, der Hauptstadt Malawis, verbessert die Wasserversorgung und wirkt Dürren entgegen. Das Projekt erhöht die Krisenfestigkeit der Wasserversorgung für 1,2 Millionen Menschen und versorgt weitere 280 000 Menschen mit Wasser. Es unterstützt die UN-Entwicklungsziele 3, 5, 6 und 13.
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Wir vergeben 26,5 Millionen Euro für eine bessere Wasserinfrastruktur (u. a. neue Wasserleitungen, -aufbereitungsanlagen und -zähler) in den südmalawischen Städten Balaka, Liwonde und Mangochi. Das Projekt verbessert die Trinkwasserversorgung für 181 000 Menschen und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 3, 5, 6 und 13 bei.
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Wir verbessern die Wasserversorgung in Maputo (Mosambik)



Die Bank stellt der Regierung Mosambiks 100 Millionen Euro bereit. Damit wird die Wasser-, Abwasser- und Kanalisationsinfrastruktur wiederaufgebaut, die im Frühjahr 2019 durch die Wirbelstürme Kenneth und Idai beschädigt wurde. Das Projekt erstreckt sich auf Wasserinfrastruktur unterschiedlicher Art und unterstützt die UN-Entwicklungsziele 3, 5, 6, 10, 11 und 13.
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In Ruanda fördert die Bank ein Stromversorgungsprogramm mit einem Darlehen über 80 Millionen Euro. Damit werden 179 746 Haushalte und 9 305 Unternehmen an das Stromnetz angeschlossen. Das Projekt unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1, 7, 8, 9, 10 und 11.
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Wir vergeben bis zu 38 Millionen Euro an Cape Biologix Technologies. Das Unternehmen mit Sitz in Mauritius baut damit die Herstellung wichtiger Reagenzien für Tests, Impfstoffe und Behandlungen gegen Covid-19 und andere Krankheiten wie Denguefieber, Ebola, HIV und Gelbfieber aus. Es wird bis zu 100 Millionen Testkits pro Monat produzieren. Das Projekt unterstützt die UN-Entwicklungsziele 3, 5, 9 und 17.
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Aus dem Programm „Kulima – Zugang zu Finanzierungen“ vergeben wir 12,5 Millionen Euro an die Ecobank Malawi zur Finanzierung des Agrarsektors im Land. Das Projekt unterstützt kleine Unternehmen entlang der gesamten Agrarwertschöpfungskette und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 2 und 12 bei.
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PAZIFIK

Die Bank hat eine 50-Millionen-Euro-Fazilität für den Finanzsektor in Neukaledonien und Französisch-Polynesien eingerichtet, die zu den überseeischen Ländern und Gebieten im Pazifischen Ozean gehören. Daraus werden von der Coronapandemie betroffene kleine Unternehmen unterstützt. Zur Finanzierung der Fazilität erhält die Banque Calédonienne d’Investissement 20 Millionen Euro. Die Fazilität unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1, 3, 9 und 10.
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KARIBIK

Eine Finanzierung von 12 Millionen Euro zur Sanierung der Wasserversorgung in Barbados verbessert ihre Krisenfestigkeit. Das Projekt kommt 285 000 Menschen und damit fast der gesamten Bevölkerung zugute. Es trägt zu den UN-Entwicklungszielen 6 und 13 bei.
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Die Bank vergibt 5 Millionen Euro an die Development Bank of St. Lucia, damit mehr coronageschädigte kleine Unternehmen Finanzierungen erhalten. Das Projekt sichert 561 Arbeitsplätze auf der Insel und trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 8 und 10 bei.
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Aus der AKP-Mikrofinanzfazilität stellen wir der Banco Ademi und der Banco Adopem 10 Millionen Euro bzw. 7 Millionen Euro bereit. Das Adopem-Projekt sichert 262 544 Arbeitsplätze (66 Prozent von Frauen), das Ademi-Projekt 137 329 Arbeitsplätze (61 798 von Frauen). Die beiden Projekte sind Teil der 2X Challenge und unterstützen die UN-Entwicklungsziele 1, 5, 8 und 10.
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REGIONALE UND MEHRLÄNDERPROJEKTE

Wir investieren 8,3 Millionen Euro in den InsuResilience Investment Fund, der von BlueOrchard verwaltet wird. Der Fonds hilft Finanzinstituten, die ihren Kunden Finanzierungen und Schadenversicherungen für wetter- und klimabedingte Ereignisse sowie Agrarversicherungen anbieten. Er unterstützt 39 429 Kredite an Endbegünstigte. 29 029 davon dürften an Frauen gehen. Das Projekt trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 8, 10 und 13 bei.
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Durch eine Finanzierung von 10 Millionen Euro für Kleinsolaranlagen erhalten 8 000 Haushalte in Tschad und 9 000 Haushalte auf den Komoren Zugang zu sauberer Energie. Dies entspricht den UN-Entwicklungszielen 1, 7, 10 und 13.
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Die Bank stellt für netzunabhängige Stromprogramme der Électricité de France in Afrika 35 Millionen Euro bereit. Unter die Programme fallen mehrere afrikanische Länder. Geplant sind Solar-Home-Systeme, Mini-Netze für erneuerbare Energien und solarbetriebene Bewässerungspumpen. Das Projekt dürfte über 1,5 Millionen Menschen zugutekommen, darunter die Hälfte Frauen. Es trägt zu den UN-Entwicklungszielen 1, 5, 7 und 13 bei.
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Die Bank stellt mit einer Garantie der Europäischen Kommission bis zu 400 Millionen Euro aus der AKP-Investitionsfazilität für die COVAX-Initiative zur Verfügung. Diese Initiative sorgt für eine faire und gerechte Verteilung der Covid-19-Impfstoffe weltweit. Verwaltet wird sie von der Impfallianz Gavi. Insgesamt sollen bis zu einer Milliarde Dosen Covid-19-Impfstoffe beschafft werden. COVAX unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1, 3 und 10.
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Wir vergeben bis zu 45 Millionen Euro an das Serum Institute of India für die Forschung, Entwicklung und klinische Erprobung eines Tuberkulose-Impfstoffs und zur Prävention und Behandlung von HIV. Die Zielländer liegen in Afrika südlich der Sahara. Von dem Projekt könnte fast eine Milliarde Menschen profitieren. Unterstützt werden die UN-Entwicklungsziele 1, 3 und 5.
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Der Luxembourg Microfinance and Development Fund stellt Mikrofinanzinstituten in Afrika Liquidität zur Verfügung. Die Bank beteiligte sich 2015 mit 5 Millionen Euro an dem Fonds. 2020 investierten wir weitere 5 Millionen Euro. Der Fonds deckt 27 760 Kredite an Kleinstunternehmen ab, 64 Prozent davon gehen an Frauen. Das Projekt unterstützt die UN-Entwicklungsziele 1, 5, 8 und 10.
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Die EIB hat eine Reihe von Solarprojekten in Südafrika finanziert



Die Bank hat 2020 einen dritten Beitrag von 50 Millionen Euro zur Interact Climate Change Facility (ICCF) geleistet. Die Fazilität stellt langfristige Finanzierungen für erneuerbare Energien, Energieeffizienz und saubere Technologien in Entwicklungsländern zur Verfügung. Bislang wurden 15 Projekte für Finanzierungen in den AKP-Regionen genehmigt. Die ICCF unterstützt die UN-Entwicklungsziele 7 und 13.
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SÜDAFRIKA

Die Bank vergibt 22 Millionen Euro an die Development Bank of South Africa. Aus dem Darlehen werden zahlreiche Kleinkredite für Klimaschutzinvestitionen von kleinen und Midcap-Unternehmen ausgereicht. Schwerpunkte sind erneuerbare Energien, Energieeffizienz und Wasserwirtschaft. Die Projekte dürften rund 1 000 Arbeitsplätze sichern. Sie tragen zu den UN-Entwicklungszielen 7, 12 und 13 bei.
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Wir vergeben auch bis zu 92 Millionen Euro an die Nedbank für langfristige Finanzierungen von Projekten des privaten Sektors in Südafrika. Die Mittel fließen an kleine und Midcap-Unternehmen und sichern so 1 478 Arbeitsplätze in kleinen Firmen und 1 784 in Midcap-Unternehmen. Das Projekt trägt zu den UN-Entwicklungszielen 8 und 10 bei.
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Die Initiative COVAX impft bis zu einer Milliarde Menschen gegen Covid-19




PROJEKTE IM FOKUS

COVAX: JEDES LAND BEKOMMT IMPFSTOFFE

COVAX ist eine bahnbrechende internationale Initiative, die den Ländern Afrikas und anderen Teilen der Welt den Zugang zu Covid-19-Impfstoffen sichert. Die Bank fördert COVAX mit Rückenstärkung der Europäischen Kommission über mehrere Finanzierungsinstrumente, darunter die AKP-Investitionsfazilität.

Infektionskrankheiten machen nicht an Grenzen halt. Um alle zu schützen, müssen alle Länder Impfstoffe erhalten. Das ist das Ziel von COVAX, einer globalen Initiative der Impfallianz Gavi, der Weltgesundheitsorganisation und der Koalition für Innovationen in der Epidemievorsorge. Mit der Hilfe der Bank und der Europäischen Kommission will COVAX allen einen gerechten Zugang zu einem Impfstoff gegen Covid-19 verschaffen.

Nur durch eine faire Verteilung der Covid-19-Impfstoffe können wir die Pandemie überwinden und die schlimme Lage in den Entwicklungsländern verbessern. Die Bank stellt 400 Millionen Euro für die COVAX-Abnahmegarantie für Impfstoffe bereit. Mit diesem Finanzierungsinstrument werden 92 Länder mit niedrigem und mittlerem Einkommen unterstützt. Davon stammen 170 Millionen Euro aus der AKP-Investitionsfazilität. An COVAX beteiligen sich fast 100 Länder.

Die Initiative stellt sicher, dass die Schwächsten in allen Ländern zeitnah und unabhängig vom Einkommen geimpft werden können. Sie beschleunigt auch die Entwicklung und Herstellung von Covid-19-Impfstoffen. Und sie unterstützt Impfkampagnen etwa mit Kühlschränken, um die Impfstoffe kühl zu halten.

EINE BEISPIELLOSE KRISE

Die Hälfte der Länder mit niedrigem und ein Viertel der Länder mit mittlerem Einkommen müssen wegen der Coronakrise mit massiven Schäden für die Wirtschaft rechnen. In den meisten von ihnen hat Covid-19 eine der schwersten Wirtschaftskrisen aller Zeiten ausgelöst. Schätzungen der Weltgesundheitsorganisation zufolge könnte die Zahl der Menschen, die weltweit hungern, durch die Pandemie um 132 Millionen wachsen.

FAIRER ZUGANG ZU IMPFSTOFFEN

Impfstoffe bieten mit die beste Chance, die Pandemie mit allen ihren Folgen für Gesundheit und Wirtschaft zu überwinden. COVAX finanziert die Entwicklung mehrerer potenzieller Impfstoffe. Die Initiative unterstützt den Ausbau der Impfstoffherstellung und handelt bessere Preise aus. Mit dem Geld von COVAX können die Hersteller sofort Produktionskapazitäten aufbauen und den Impfstoff produzieren, auch wenn die klinischen Studien noch laufen. Sobald der Impfstoff zugelassen ist, stehen die Dosen direkt bereit.

COVAX soll sicherstellen, dass alle Länder in etwa zeitgleich Zugang zu Impfstoffen haben. Nur so lässt sich die Pandemie unter Kontrolle bringen, und nur so können wir letztlich ihre Auswirkungen auf uns und auf Wirtschaft, Gemeinwesen, Handel und Reisen eindämmen.

In der akuten Phase der Pandemie soll COVAX vor allem gewährleisten, dass alle Länder ausreichende Lieferungen und Ressourcen erhalten, um die am stärksten gefährdeten Personen zu impfen – Angehörige der Gesundheits- und Sozialdienste, Ältere und Menschen mit Vorerkrankungen. Die Impfstoffe werden bereits ausgeliefert und nach dem Fair Allocation Framework der WHO gerecht auf die Länder verteilt.

GEMEINSAM STARK

Das Darlehen der Bank ist durch eine Garantie des Europäischen Fonds für nachhaltige Entwicklung besichert. Mit dem Fonds fördert die Europäische Kommission die Entwicklungspolitik in erster Linie in der Nachbarschaft der Union und in Afrika. Außerdem gibt die Europäische Union selbst noch 100 Millionen Euro für die COVAX-Initiative. COVAX zeigt: Gemeinsam sind wir stark.


• Fairer Zugang zu Impfstoffen in fast 100 Ländern

• Impfstoffe für bis zu 20 Prozent der Bevölkerung dieser Länder

• Schnellerer Wiederaufbau der Wirtschaft
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DER ANDERE MEDIZINISCHE BRENNPUNKT

Der wichtigste Tuberkulose-Impfstoff, den wir haben, ist fast 100 Jahre alt, und seine Schutzwirkung lässt nach. Die Bank fördert die Forschung an einem neuen Impfstoff gegen Tuberkulose. Er soll den Ländern südlich der Sahara zugutekommen, in denen es viele Tuberkulose-Fälle gibt.

Tuberkulose ist seit 30 Jahren ein globales Problem. Etwa ein Viertel der Weltbevölkerung trägt die Infektion in sich und kann deshalb erkranken. Die meisten Fälle treten in Subsahara-Afrika auf. Betroffen sind vor allem Entwicklungsländer, wo die Eindämmung an der Armut und instabilen Regierungen scheitert. Doch der Biotechnologiesektor ignoriert das Virus weitgehend. Nicht Leander Grode, Geschäftsführer der Vakzine Projekt Management GmbH (VPM). „Ich befasse mich mit der Todesursache Nummer eins weltweit und insofern mit der gefährlichsten Infektionskrankheit überhaupt“, erklärt er.

Gegen Tuberkulose werden dringend sicherere und besser wirksame Impfstoffe gebraucht. Den heute gängigsten Impfstoff BCG gibt es seit rund 100 Jahren. Deshalb hat die Bank 2020 mit VPM ein Darlehen über 30 Millionen Euro aus dem Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt unterzeichnet. Mit dem Geld finanziert das Unternehmen die Spätphasen der klinischen Studien zu seinem neuen Tuberkulose-Impfstoff VPM1002 für Babys.

ES IST KOMPLIZIERT

Viele Menschen, die mit dem bisherigen Impfstoff geimpft wurden, erkranken trotzdem an Tuberkulose. VPM hofft, dass der neue Impfstoff besser schützt. Das Darlehen der Bank ist Teil eines größeren Finanzierungspakets, aus dem auch 15 Millionen Euro in die Entwicklung eines Medikaments gegen das Aids-Virus HIV fließen. In Afrika ist Tuberkulose die häufigste Krankheit bei HIV-Infizierten.

2020 nahm die Bank gezielt Unternehmen in den Blick, die im Zuge der Pandemie Unterstützung bei der Erforschung und Entwicklung von Impfstoffen benötigen. Aber wir haben immer auch Projekte zu anderen Infektionskrankheiten gefördert. Tuberkulose gibt es schon seit 200 000 Jahren. Der Krieg ist noch lange nicht gewonnen.

Tuberkulose und Covid-19 breiten sich ähnlich aus: Die Erreger werden beim Husten und Niesen durch winzige Tröpfchen übertragen. Wie bei Corona greift das Tuberkulosevirus die Lunge an, aber auch das Gehirn, die Nieren und die Wirbelsäule. Wer meint, das Coronavirus sei schlau und hinterhältig, sollte erstmal den Tuberkulose-Erreger sehen, warnt VPN-Projektleiterin Sina Brückner, die an dem neuen Impfstoff arbeitet.

„Das Tuberkulosevirus ist nicht nur clever, sondern auch noch extrem gut an den Menschen angepasst“, so Brückner. „Es ist sehr schwer zu bekämpfen und kann viele gesundheitliche Probleme verursachen. Die Kranken können nichts essen und magern stark ab. Im Vergleich zum Coronavirus ist die Tuberkulose viel schwieriger zu bekämpfen. Das ist eine ganz andere Nummer.“

NEUE FOKUSSIERUNG AUF IMPFSTOFFE

Für die Entwicklung neuer Impfstoffe gegen Tuberkulose fehlt vor allem Geld. Da die Vakzine hauptsächlich in Entwicklungsländern gebraucht werden, sind sie für Pharmaunternehmen nicht so lukrativ wie etwa Krebsmedikamente.

Deshalb sind Unternehmen wie VPM auf die finanzielle Hilfe der Europäischen Kommission oder aus Ländern der Europäischen Union angewiesen. Ohne den Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt hätte die Bank das Projekt nicht finanzieren können, weil es risikoreicher ist als üblich. Das Darlehen wurde als Risikokapital vergeben und wird daher abhängig vom Erfolg der klinischen Studien und der Markteinführung des Medikaments zurückgezahlt. Floppt der Impfstoff, kann das Darlehen abgeschrieben werden. Trotzdem ist es wichtig, dass wir Projekte wie dieses unterstützen. Bei der klinischen Forschung zu Infektionskrankheiten besteht eine echte Finanzierungslücke, und in die Bekämpfung hochgefährlicher Erreger wird allzu oft erst reaktiv investiert.

Die Vakzine Projekt Management GmbH ist eine Tochtergesellschaft des Serum Institute of India, des größten Impfstoffherstellers der Welt. Das Unternehmen wurde von Cyrus Poonawalla gegründet, der nach eigenen Worten Medikamente für Entwicklungsländer erschwinglich machen und so viele Menschen wie möglich impfen will. Das neue Medikament von VPM soll vor allem Ländern südlich der Sahara zugutekommen, in denen viele Tuberkulose-Fälle auftreten. Die klinischen Studien sind in Uganda, Gabun, Kenia, Tansania und Lesotho geplant.

VPM-Geschäftsführer Grode steht der Impfstoffforschung gegen Tuberkulose und andere Infektionskrankheiten nun zuversichtlicher gegenüber – zum Teil auch wegen Corona: „Covid-19 hat alles verändert. Inzwischen wird klar, dass wir es uns nicht mehr leisten können, erst dann Medikamente zu entwickeln, wenn eine Krankheit schon ausgebrochen ist. In Zukunft brauchen wir bessere Impfstoffe.“ Die Vereinten Nationen haben das Ende der Tuberkulose-Epidemie zu einer der Prioritäten ihres Entwicklungsziels 3 (Gesundheit und Wohlergehen) erklärt. Dieses Projekt könnte dazu erheblich beitragen.


• Eine neue Waffe im Kampf gegen eine alte Krankheit

• Entwicklungsländer kommen zuerst

• Innovative Finanzierungen für die Tuberkulose- und HIV-Forschung
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Das Programm „Kulima – Zugang zu Finanzierungen“ diversifiziert den malawischen Agrarsektor und verbessert das Leben der Landbevölkerung



EUROPA HILFT MALAWIS LANDWIRTEN

Die Wirtschaft Malawis hängt von der Landwirtschaft ab, wird aber von fehlender Struktur und Diversifizierung gebremst. Hinzu kommen die Folgen des Klimawandels. Das Programm „Kulima – Förderung der Landwirtschaft in Malawi“ der Europäischen Union soll Abhilfe schaffen – mit finanzieller Unterstützung der Bank.

Im Leben der Menschen in Malawi dreht sich alles um die Landwirtschaft. Zuletzt entfielen 63 Prozent der Exporteinnahmen und 65 Prozent der Arbeitsplätze auf den Sektor. Die Armut auf dem Land ist jedoch hoch, die Stadt-Land-Kluft groß. Eine kleine Gruppe größerer Unternehmen dominiert die Agrarproduktion für den Export, doch die meisten Erzeuger sind kleine Familienbetriebe ohne Zugang zu kommerziellen Wertschöpfungsketten.

Das ist aber nur eine der Herausforderungen, vor denen der Agrarsektor und seine Beschäftigten stehen. Die Europäische Kommission und die Bank unterstützen ein Programm, das Abhilfe schafft: Sie vergeben Zuschüsse und Darlehen, die Malawis Landwirtschaft krisenfester und chancengerechter machen sollen.

DREI ZIELE IM VISIER

Kutukula Ulima m’Malawi bedeutet „Förderung der Landwirtschaft in Malawi“ in der Landessprache Chichewa. Kulima, der Name des Programms für den Zugang zu Finanzierungen, wurde davon abgeleitet. Das Programm reicht Finanzierungen an kleine Unternehmen aus, leistet technische Hilfe und Best-Practice-Beratung für den Agrarsektor des Landes. Kulima verfolgt vor allem drei Ziele: Es soll die landwirtschaftliche Produktivität steigern und die Produktion nachhaltig und klimafreundlich für alle diversifizieren; es soll landwirtschaftliche Wertschöpfungsketten aufbauen sowie Beschäftigungs- und Einkommenschancen schaffen; und es soll die Governance im Sektor stärken. Übergreifendes Ziel ist die Förderung von Erzeugern und Abnehmern, Herstellern und Händlern. Sie alle haben Wachstumspotenzial.

NEUE PFLANZEN – NEUE PRAXIS

„Kulima wird vom Europäischen Entwicklungsfonds finanziert. Von der Europäischen Kommission erhält das Programm 100 Millionen Euro Zuschüsse, weil es das Rückgrat der malawischen Wirtschaft stützt“, erklärt Joost Bakkeren, der dem Landwirtschaftsteam der EU-Delegation in Malawis Hauptstadt Lilongwe angehört. Vor Ort hat Kulima schon einiges bewegt. In Malawi werden, so Bakkeren, vor allem Tabak, Zuckerrohr und Tee angebaut. Das Programm hat aber auch die Bananenindustrie des Landes neu belebt: Auf Studienflächen wachsen 13 verschiedene Sorten heran.

Gezielte Finanzierungen und Know-how führen zu mehr Nutzpflanzen und verbessern damit die Lebensmittelversorgung im Land. In Schulungen lernen Landwirtinnen und Landwirte vor Ort, wie sie mehr aus ihrem Betrieb herausholen und unternehmerisch an die Landwirtschaft herangehen. Über 20 000 Kleinbauern und 376 Kleinbetriebe haben bereits teilgenommen.

GELDER FÜR KLEINE UNTERNEHMEN

Eines der wichtigsten Ziele von Kulima: vor Ort zwischen allen Teilnehmern der Wertschöpfungsketten Verbindungen herstellen und verbessern. Dazu gehören kleine Betriebe, die Finanzierungen benötigen. Der Agrarsektor wird von den einheimischen Banken vernachlässigt, weil er als zu risikoreich gilt. Hier springt die Bank ein. Unter Kulima können einheimische Banken Mittel aus einem EIB-Durchleitungsdarlehen abrufen. Mit technischer Hilfe der Bank entwickeln und bieten sie dann maßgeschneiderte Finanzierungsprodukte für Agrarkunden an. Diese bekommen Tipps, wie sie ihr Geschäft ausbauen können.

Die Bank vergibt dafür 12,5 Millionen Euro an die Ecobank Malawi. Daraus werden Projekte gefördert, die Unternehmen helfen zu wachsen und Arbeitsplätze zu schaffen und Bäuerinnen und Bauern in die formelle Wirtschaft einbinden. Mit unserem Darlehen unterstützt die Ecobank Betriebe entlang der gesamten landwirtschaftlichen Wertschöpfungskette und erhöht damit das Einkommen von Kleinbauern. Dafür müssen mögliche Kundinnen und Kunden aber erst einmal wissen, dass es die Ecobank überhaupt gibt. Den größten Teil des Kundenstamms der Ecobank machen bislang Stadtbewohner aus – ihre acht Zweigstellen liegen alle in Städten. Es fehlt an Durchdringung in ländlichen Gebieten. Die Ecobank hat darauf zwei Antworten gefunden: „Wir bauen derzeit das Vertreter-Banking mit Unternehmen aus, die Verkaufsstellen im ganzen Land haben“, erklärt George Phuza, bei der Ecobank Malawi für Kreditfinanzierungen verantwortlich. So können Kunden Bankdienstleistungen nutzen, ohne dass sie zu einer Zweigstelle fahren müssen.

Der zweite Ansatz ist eine mobile Banking-App. Digitale Plattformen für Finanzdienstleistungen sind in Afrika sehr erfolgreich, nicht zuletzt weil Reisen oft so schwierig ist. „Diese Technologie ist der Motor unseres Expansionskurses“, so Phuza. „Um mehr Kunden zu erreichen, ist sie kostengünstiger, als ein großes Zweigstellennetz zu unterhalten, und unsere Plattformen folgen internationalen Standards. Sie sind robust und haben viele Vorteile.“

Die Ecobank tut auch mehr, um partizipativer zu sein. Im Dezember 2020 legte sie das Programm „Ellevate“ auf. Es soll Unternehmen, die ganz oder mehrheitlich im Eigentum von Frauen stehen, eine große Zahl von Frauen beschäftigen oder Produkte für Frauen herstellen, Finanzdienstleistungen anbieten.

DIE PANDEMIE ABFEDERN

Die digitalen Plattformen der Ecobank sind auch in Coronazeiten ein großer Vorteil. Die Ecobank als Institution ist zwar betroffen, Phuza ist jedoch optimistisch, dass das Geschäft wieder anläuft, sobald die landesweiten Beschränkungen aufgehoben sind. Generell wurde, wie Bakkeren erläutert, ein Teil des Kulima-Programms in eine Covid-19-Antwort für die Landwirtschaft des Landes umgewidmet. Jetzt werden neue digitale Dienste für Bauern und persönliche Schutzausrüstungen für 425 wichtige Feldarbeiterinnen und -arbeiter finanziert, ohne die die Produktion ins Stocken geraten wäre.

Die Landwirtschaft in Malawi steht vor Herausforderungen, die das Land und seine Menschen nicht ignorieren können. Auch in den Schutz der natürlichen Ressourcen und der Umwelt muss investiert werden. Um eine klimaoptimierte, krisenfeste und diversifizierte Landwirtschaft zu schaffen, braucht es die richtige Infrastruktur. Die Subsistenzlandwirtschaft muss zu einer unternehmerischen Landwirtschaft weiterentwickelt werden. Das geht nur mit Investitionen. Genossenschaften aufzubauen und Know-how zu vermitteln hilft dabei. Nicht minder wichtig sind Partnerschaften und Finanzierungsvereinbarungen zwischen Regierungen, Finanzierungsinstitutionen und dem Privatsektor. Junge Menschen in ländlichen Gebieten wandern nicht ab, wenn sie mehr verdienen und wenn ihnen Basisdienste wie Finanzprodukte, Gesundheitsversorgung, Strom und mobile Dienstleistungen zur Verfügung stehen. Diese müssen gezielt gefördert werden. Kulima hat bewiesen, dass es sich kurzfristig anpassen lässt. Das Programm hat aber auch eine langfristige Perspektive: Es unterstützt eine moderne, entwickelte und dynamische Land-wirtschaft in Malawi.


• Eine sichere Lebensmittelversorgung in Malawi

• Eine wirklich europäische Initiative

• Vielseitige Unterstützung für Landwirtschaft und kleine Betriebe
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Die EIB unterstützt kleine Unternehmen in der Karibik seit fast 30 Jahren. 2020 haben wir unsere Unterstützung für die beiden Banken Ademi und Adopem in der Dominikanischen Republik aufgestockt



WIN-WIN FÜR UNTERNEHMERINNEN

Wer nachhaltiges Wirtschaftswachstum will, setzt auf frauengeführte Unternehmen. Genau das macht die Bank in den AKP-Regionen. Und in Coronazeiten müssen die unterstützt werden, die Kredite an unterversorgte Bevölkerungsgruppen und kleine Betriebe vergeben.

Marta Soda Perdomo backt von Montag bis Samstag täglich über 650 Kuchen und Kleingebäck. Jeden Morgen um fünf geht es los, und am Mittag ist meist alles verkauft. Danach geht sie zum Markt und kauft die Zutaten für den nächsten Tag ein. Den Teig bereitet sie selbst zu. Fertigprodukte schmecken ihr nicht. Ihren Kunden scheint es genauso zu gehen.

Kilsy Angelina Abreu Montas fertigt seit einigen Jahren selbst Schmuck an. Als immer mehr Freundinnen und Verwandte sie baten, Schmuck für sie zu machen, beschloss sie, sich ihren Lebensunterhalt damit zu verdienen – für sich und ihren Sohn, der besonders betreut werden muss. Mode und fröhliche Farben haben es ihr schon immer angetan. Sie begann mit einfachen Halsketten und hatte bald auch Armbänder und Schlüsselringe im Angebot. Sie arbeitet zwar mit einer Vorlage, verwendet aber unterschiedliche Materialien, sodass jedes Stück einzigartig ist.

Für die Gründung ihres kleinen Betriebs haben Perdomo und Montas einen Kredit der Banco Adopem bekommen. Perdomo ist die Hauptverdienerin ihrer Familie – ihr Mann hilft beim Gebäckverteilen. Außerdem zieht sie fünf Kinder groß. „Ich habe mir das selbst erarbeitet“, sagt sie. „Adopem hat mir in meiner größten Not geholfen. Sie haben an mein Projekt geglaubt, und sie unterstützen Existenzgründer, die ganz klein anfangen. Arm zu sein heißt nicht, dass man keine Würde mehr hat.“

Im Jahr 2020 unterzeichnete die EIB mit Adopem ein Darlehen von 7 Millionen Euro in Landeswährung aus der AKP-Mikrofinanzfazilität. „Wir haben den ärmsten Gruppen der Bevölkerung diese Dienstleistungen immer angeboten: von passiven Finanzprodukten wie Bankkonten bis zu Mikrokrediten, die vielleicht klein sind, aber das Leben verändern können“, erklärt Mercedes Canalda de Beras-Goico, Präsidentin der Banco Adopem.

VITAMIN C FÜRS JOBWACHSTUM

Tropijugos nahm 1983 den Betrieb auf. Das Unternehmen außerhalb der Hauptstadt Santo Domingo macht sich das Klima und den traditionellen Obst- und Gemüseanbau des Landes zunutze: Es bereitet Produkte aus dem Umland für den Export vor, verpackt und tiefkühlt sie. Darunter sind Kokosraspeln, Kokosmilch, Mango, Yams und Sapote, bestimmt für Kunden in der Karibik, den USA und Europa. Der Betrieb hat heute rund 110 Beschäftigte, über die Hälfte davon Frauen. Tropijugos will 2020 weiter wachsen und vor allem die Herstellung und den Absatz eines neuen frittierten Brotfruchtprodukts steigern. Das Unternehmen hat dafür einen Kredit der Banco Ademi erhalten, die seit Langem EIB-Kunde ist. Letztes Jahr haben wir ein neues Darlehen über 10 Millionen Euro in Landeswährung, ebenfalls aus der AKP-Mikrofinanzfazilität, unterzeichnet.

„Unser Ziel ist nachhaltige Entwicklung, und wir wollen für die benachteiligtsten Gruppen der dominikanischen Gesellschaft etwas bewirken“, erklärt Guillermo Rondón, CEO der Banco Ademi. 2020 war für Banken und Unternehmen gleichermaßen ein schweres Jahr. Bei Ademi brachen die ausgezahlten Kredite um 32 Prozent ein, und die Bank musste flexibel gegenüber ihren Kunden sein. Als sich die Covid-19-Krise verschärfte, bat Tropijugos um einen tilgungsfreien Zeitraum für die Kreditrückzahlungen. Die Firma wollte angesichts des Geschäftsrückgangs liquide bleiben. Ademi war einverstanden. Tropijugos konnte die schlimmsten Auswirkungen abfedern und den eingeschlagenen Kurs fortsetzen.

Pandemie hin oder her – Ademi begleitet Kundinnen und Kunden auf ihrem Weg. „Einige unserer Kunden haben ihren ersten Kredit als Subsistenzkleinstbetrieb erhalten. Heute sind sie ertragsstarke Unternehmen, die Stellen schaffen“, so Rondón. „Zum Beispiel in der Kleidungs- und Textilbranche. Da gibt es Kunden, die mit einem oder zwei Leuten angefangen haben und mit einfachsten Produktionsmethoden. Recht schnell wurden daraus Bekleidungsfabriken, die ihre Ware mit modernsten Maschinen produzieren und 50 Mitarbeiter beschäftigen.“

FLEXIBILITÄT UND TECHNOLOGIE

In Technologie zu investieren, lohnt sich für die Kunden der Banco Ademi. Aber es ist auch ein wichtiger Baustein im Angebot der Bank für die 175 000 Kundinnen und Kunden in der Dominikanischen Republik. Selten wurde dies deutlicher als in der Pandemie. Besonders betroffen sind die Kundinnen der Bank. Da Schulen, Betreuungseinrichtungen und Sportanlagen geschlossen sind, werden gerade Frauen, die auch ein Geschäft haben, zusätzlich belastet. All das erhöht noch den Druck, den gesellschaftliche und strukturelle Hindernisse ohnehin auf Firmeninhaberinnen ausüben, sei es beim Erwerb von Eigentum, der Leistung von Sicherheiten oder dem Zugang zu formellen Dienstleistungen oder betriebswirtschaftlichen Schulungen.

Auch hier springt Adopem ein. Die Bank hat rund 400 000 Kundinnen und Kunden im ganzen Land, das sind etwa zehn Prozent der gesamten Erwerbsbevölkerung. 67 Prozent der Kunden, so Canalda, sind Frauen, von denen 35 Prozent auf dem Land leben. „Wir haben Programme, die speziell auf Frauen und ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind, gehen aber noch weiter. Wir sehen uns an, in welcher Branche sie sind, wo sie wohnen und welche Dienstleistungen sie nutzen können. So können wir unsere Kundinnen am besten betreuen.“ Adopem ist flexibel und kann somit Geschäftsfrauen wie Marta Peromo und Kilsy Montas bedarfsgerecht unterstützen. Während der Pandemie musste die Bank 25 Zweigstellen vorübergehend schließen. Kein Unternehmen, Finanzinstitut oder Kleinstbetrieb ist immun gegen ihre Folgen.

„Vor allem für unsere Kundinnen und ihr Geschäft ist das in der Summe ein großes Problem“, erklärt Rondón. Ademi hat deswegen die Rückzahlungen umstrukturiert, um den Geschäftsbetrieb der Kundinnen zu entlasten und ihnen mehr Zeit für andere Aufgaben zu geben. Die Bank vergibt außerdem neue Kredite, damit sie ihre Firma durch die stürmische See steuern können. Digitale Plattformen helfen Kundinnen und Kunden bei der Verwaltung ihrer Kredite – so sparen sie Zeit und Geld. Auch für Adopem ist das wichtig: „In der jetzigen Phase wollen wir das Geschäft unserer Kundschaft mit neuen, attraktiven Produkten und besseren Konditionen wiederbeleben, und wir wollen einfache und robuste digitale Plattformen auf Bank- und Kundenebene einführen“, so Canalda.
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Die Finanzierungen der Banco Ademi und der Banco Adopem sichern insgesamt rund 400 000 Arbeitsplätze in der Dominikanischen Republik



LANDESWÄHRUNGEN HELFEN IM LAND

Die Bank hat an Vital Finance in Benin ein Darlehen von 4 Millionen Euro in Landeswährung aus der Mikrofinanzfazilität Westafrika vergeben. Wie in der Dominikanischen Republik leiden kleine Unternehmen in dem westafrikanischen Land am stärksten unter den Folgen der Coronapandemie. Und wie Ademi und Adopem sind auch hier Finanzinstitute betroffen. Finanzierungen in Landeswährung sind in diesen Fällen sehr hilfreich. Da für das Finanzinstitut das Wechselkursrisiko entfällt, verschwindet auch die Variable Volatilität aus der Gleichung. Das Institut kann kleinen Unternehmen dann stabile Kleinkredite anbieten und frei entscheiden, welche Finanzprodukte am besten für seine Kunden geeignet sind. Das kann ebenso ein Eine-Frau-Betrieb auf der Suche nach einem besseren Leben für die Gründerin und ihre Familie sein wie ein größeres Unternehmen, das wachsen und mehr Leute einstellen will. Wichtig ist, dass die Rahmenbedingungen stimmen, um Chancen bestmöglich auszuschöpfen. Mit unseren Mikrokrediten tragen wir dazu bei.


• Mit Krediten in Landeswährung das Leben verändern

• Unternehmerinnen zum Erfolg verhelfen

• Die Jobmotoren von morgen fördern
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Andreata Muforo ist Partnerin bei TLcom. Die EIB beteiligte sich am Tide Africa Fund von TLcom. Der Fonds unterstützt kleine und innovative Unternehmen, die Technologie zur Problemlösung einsetzen




PROFILE DER UNTERZEICHNETEN FINANZIERUNGEN

Die Finanzierungen der Bank in Subsahara-Afrika, der Karibik, dem Pazifik sowie den überseeischen Ländern und Gebieten erreichten 2020 insgesamt 2,1 Milliarden Euro (2019: 1,36 Milliarden Euro). Die Genehmigungen beliefen sich auf insgesamt 3,03 Milliarden Euro (2019: 1,9 Milliarden Euro), die Auszahlungen auf 963 Millionen Euro (2019: 816 Millionen Euro). Bei den Unterzeichnungen und Genehmigungen verzeichnete die Bank die bislang höchsten Gesamtbeträge in einem Kalenderjahr. Bei den Auszahlungen war es der zweithöchste Betrag, 9 Millionen Euro weniger als 2016 (972 Millionen Euro).

Privatwirtschaftliche Projekte – unsere Priorität in den AKP-Regionen – finanziert die Bank in erster Linie aus Mitteln der AKP-Investitionsfazilität. Für die Finanzierung von Projekten des öffentlichen Sektors – hauptsächlich Infrastrukturprojekte, die für die Entwicklung des Privatsektors erforderlich sind – verwenden wir eigene Mittel. Der Sonderrahmen der Investitionsfazilität für besonders entwicklungswirksame Finanzierungen (IFE) ist für risikoreichere, aber potenziell wirkungsvollere Projekte im privaten Sektor bestimmt.

Von den unterzeichneten 2,1 Milliarden Euro stammten 1,07 Milliarden Euro aus der AKP-Investitionsfazilität, 130 Millionen Euro davon aus dem IFE. Weitere 920 Millionen Euro wurden aus eigenen Mitteln der Bank und dem AKP-Infrastrukturpaket bereitgestellt. Die verbleibenden 130 Millionen Euro betreffen eine Investition in die COVAX-Fazilität aus Mitteln der Fazilität für strategische Projekte 2014–2020. 2020 gingen 71 Prozent unserer Finanzierungen in weniger entwickelte Länder und fragile Staaten. Auch dies ist ein Rekordwert und ein deutlicher Anstieg um 50 Prozent gegenüber 2019.


UNTERZEICHNUNGEN 2020 NACH MITTELHERKUNFT
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In Südafrika unterzeichnete die Bank Finanzierungen im Umfang von 92 Millionen Euro. Sie stammen aus einem länderspezifischen Topf des von der EIB verwalteten Außenmandats und nicht aus Mitteln der Investitionsfazilität oder aus eigenen Mitteln der EIB.

2020 entfielen 49 Prozent unserer Finanzierungen auf den Privatsektor und 51 Prozent auf den öffentlichen Sektor. Wenngleich die Bank in den AKP-Regionen vorrangig privatwirtschaftliche Projekte fördert, ist diese Zahl durch die Sondermaßnahmen als Reaktion auf Covid-19 etwas verzerrt.


AUFGLIEDERUNG NACH SEKTOREN
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Der größte Teil der 2020 in den AKP-Regionen unterzeichneten Finanzierungen entfiel mit 733 Millionen Euro auf Finanzdienstleistungen und Durchleitungsdarlehen, gefolgt von Wasser- und Sanitärversorgung (381 Millionen Euro), Dienstleistungen (280 Millionen Euro) und Gesundheit (215 Millionen Euro).


UNTERZEICHNUNGEN 2020 NACH FINANZPRODUKTEN
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Als Finanzprodukte kamen 2020 im Rahmen des Cotonou-Mandats am häufigsten vorrangige Darlehen zum Einsatz. Empfänger dieser Kredite waren meist Länder oder Gebietskörperschaften. Damit hat sich der allgemeine Trend der letzten 18 Jahre bei AKP-Aktivitäten fortgesetzt. Durchleitungsdarlehen für mehrere Empfänger werden häufig von Finanzinstituten in Anspruch genommen, um kleinere Kredite an ihre Kunden zu vergeben. Eigenkapitaloperationen sind in der Regel betragsmäßig viel kleiner als unsere anderen Finanzierungen und zielen auf Mikrofinanz- und Risikofonds ab, die sehr kleine Unternehmen und Start-ups unterstützen. Mit nachrangigen Darlehen und Quasi-Eigenkapital-Operationen bietet die Bank ihren Kunden eine längerfristige Finanzierung, um andere Investoren für ihre Projekte zu gewinnen.


ABGEDECKTE REGIONEN 2020
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Westafrika und die Sahelzone erhielten 2020 die meisten Mittel von der Bank. Auf diese Regionen entfiel fast die Hälfte unserer Unterzeichnungen, gefolgt von afrikanischen Regionalvorhaben und länderübergreifenden Operationen sowie Ostafrika.


FINANZIERUNGEN 2020 NACH REGIONEN UND SEKTOREN
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Wir finanzieren erneuerbare Energie in Gambia und Solarstrom für abgelegene Schulen und Krankenhäuser




PARTNERSCHAFTEN

Die EIB ist die Bank der Europäischen Union. Ihre Anteilseigner sind die EU-Mitgliedstaaten. Sie gestalten die Eckpunkte für die Projektauswahl und unsere strategische Ausrichtung mit. Ohne die Unterstützung durch die EU-Länder und die Europäische Kommission wäre es unmöglich, eine derart breite Palette an Projekten zu finanzieren. Dies gilt sowohl für Finanzierungen aus Mitteln der Investitionsfazilität als auch für Projekte, die wir aus eigenen Mitteln unterstützen. Wir arbeiten auch mit anderen Institutionen zusammen. In diesem Abschnitt zeigen wir, wie wir unsere Entwicklungswirkung durch Partnerschaften mit anderen Institutionen steigern.

TEAM EUROPE

Die Bank spielt eine zentrale Rolle, wenn es darum geht, die Ziele der Europäischen Union innerhalb und außerhalb Europas zu unterstützen und umzusetzen. In den AKP-Ländern agiert die EIB in Einklang mit der Außen- und Entwicklungspolitik der EU sowie mit den Zielen, die im Abkommen von Cotonou festgelegt sind. Die Bank beteiligte sich 2020 maßgeblich an den Maßnahmen des Team Europe als Antwort auf die Coronapandemie und unterstützte so weltweit zahlreiche Projekte, insbesondere in Subsahara-Afrika.

Sie führt strategische und fachliche Gespräche mit dem Auswärtigen Dienst der Europäischen Union. Ebenso arbeiten wir häufig mit den Generaldirektionen Internationale Zusammenarbeit und Entwicklung (DEVCO) (nun Generaldirektion Internationale Partnerschaften (GD INTPA)), Wirtschaft und Finanzen (GD ECFIN) und einer Reihe anderer Direktionen der Europäischen Kommission zusammen, um unsere Arbeit in den AKP-Regionen zu verbessern. Wir identifizieren Synergien für Kofinanzierungen und Zuschüsse und kooperieren in jedem Land intensiv mit der Europäischen Kommission und dem Europäischen Auswärtigen Dienst.

Die Unterbringung unserer Regionalbüros in den Büros der Delegationen der Europäischen Union in Ländern außerhalb der EU und die generelle Expansion unserer Büros haben dazu geführt, dass wir enger mit Vertreterinnen und Vertretern öffentlicher Einrichtungen sowie Kundinnen und Kunden vor Ort zusammenarbeiten. Die Bank arbeitet in verschiedenen Gremien der „Allianz Afrika-Europa für nachhaltige Investitionen und Arbeitsplätze“ mit, etwa in den Taskforces für digitale Wirtschaft, nachhaltige Energie und Verkehr – in diesen Sektoren kann sie zahlreiche erfolgreiche Finanzierungen vorweisen. Die Allianz soll zu einem umfassenden Freihandelsabkommen zwischen Afrika und der Europäischen Union führen.

EUROPÄISCHE ENTWICKLUNGSFINANZIERUNGS-INSTITUTIONEN

Dem Verband der Europäischen Entwicklungsfinanzierungsinstitutionen gehören 15 verschiedene Institutionen aus der Europäischen Union und EFTA-Ländern an. Die EIB und die anderen europäischen Entwicklungsfinanzierungsinstitutionen arbeiten über gemeinsame Finanzierungen zusammen – in erster Linie im Rahmen von zwei Initiativen:

INITIATIVE EUROPEAN FINANCING PARTNERS

Diese Initiative wurde 2003 von der Bank und mehreren europäischen Entwicklungsfinanzierungs-institutionen als Vehikel für Kofinanzierungen ins Leben gerufen. Sie soll in AKP-Ländern eine nachhaltige Entwicklung des Privatsektors fördern, die Zusammenarbeit zwischen Finanzierungsinstitutionen und der Bank stärken und die Kofinanzierung einzelner Fremd- und Eigenkapitaloperationen erleichtern. Zum 31. Dezember 2020 hatten die 13 Mitglieder die Initiative mit insgesamt über 1,4 Milliarden Euro ausgestattet. Die Bank hat über die AKP-Investitionsfazilität 598 Millionen Euro zugesagt. Die jüngste Tranche war ein 50-Millionen-Euro-Beitrag, der im Dezember 2019 genehmigt wurde. Nach Annullierungen verblieben 352 Millionen Euro, von denen 281 Millionen Euro für 36 Projekte bestimmt waren. Der Großteil dieser zugesagten Mittel entfiel auf Finanzintermediäre (37 Prozent), Telekommunikationsinfrastruktur (18 Prozent) und die Industrie (15 Prozent). Nigeria und Kenia profitierten am stärksten von den Mitteln.

INTERACT CLIMATE CHANGE FACILITY (ICCF)

Diese Fazilität wurde 2011 von der Bank und der Agence française de développement (AFD) auf den Weg gebracht. Sie verwendet dasselbe Modell wie die Initiative European Financing Partners und fördert erneuerbare Energien, Energieeffizienz und saubere Technologien in Schwellenländern durch langfristige Finanzierungen. Die Bank hat über die Investitionsfazilität 100 Millionen Euro für die 942 Millionen Euro schwere Fazilität zugesagt. Die Agence française de développement und elf weitere europäische Entwicklungsfinanzierungsinstitutionen haben die restlichen Mittel beigesteuert. 2020 hat die Bank ihren Mittelbeitrag zu dieser Fazilität um weitere 50 Millionen Euro aufgestockt. Bestehende Zusagen der Bank sind bis Oktober 2022 gültig.

Zum 31. Dezember 2020 waren in der AKP-Region 15 Projekte von insgesamt 198 Millionen Euro genehmigt oder in Prüfung. Die Bank stellt über die Interact Climate Change Facility 18,1 Millionen Euro für fünf Projekte (davon zwei bereits genehmigt oder ausgezahlt) bereit. Daneben prüft die Bank die Kofinanzierung weiterer Projekte im Bereich erneuerbare Energien in Subsahara-Afrika zusammen mit der niederländischen Entwicklungsbank FMO, der französischen Entwicklungsfinanzierungsinstitution für den privaten Sektor Proparco und anderen Institutionen. Der Großteil der Klimaprojekte betrifft die Windenergie (35 Prozent) und die Solarenergie (49 Prozent).

MUTUAL RELIANCE INITIATIVE

Die „Mutual-Reliance“-Initiative ist ein gemeinsames Programm der EIB, der KfW und der AFD. Bei der 2013 ins Leben gerufenen Initiative fungiert eine Institution als federführender Geldgeber für ein bestimmtes Projekt und wendet mit Zustimmung der anderen ihre Standards und Verfahren auf das Projekt an. Das verringert den Verwaltungsaufwand und bringt das Projekt schneller voran, da wesentliche Aufgaben von einem Partner und nicht von allen Partnern übernommen werden. Seit Ende der Pilotphase der Mutual Reliance Initiative wurde dieses Konzept bei 27 Finanzierungsoperationen angewandt. Vier Operationen mussten aufgegeben werden, weil das Investitionsvorhaben stockte oder die Geldgeber ihren Finanzierungsansatz änderten. Die Bank ist an 14 der verbliebenen 23 Operationen beteiligt. In sieben Fällen ist sie das federführende Institut, u. a. bei Wasserprojekten auf den Seychellen, in Tansania und in Sambia, bei einem Stromprojekt in Mosambik und bei einem Hafeninfrastrukturprojekt in Kenia. Insgesamt trägt die Initiative dazu bei, die Zusammenarbeit mit unseren Partnern AFD und KfW zu vertiefen und europäische Finanzierungen außerhalb der EU wirkungsvoller einzusetzen. Sie erleichtert die Beziehungen zu Projektträgern und liefert Anregungen für die Gestaltung anderer Kooperationen – etwa mit der Afrikanischen Entwicklungsbank.

KOOPERATION MIT ANDEREN INSTITUTIONEN

Im Kontext der Agenda 2030 und des Pariser Abkommens haben die multilateralen Entwicklungsbanken zugesagt, den Privatsektor ins Boot zu holen, um mehr Geld für die UN-Entwicklungsziele und den weltweiten Kampf gegen die Klimakrise zu mobilisieren. Im Fokus steht dabei ein differenzierter Ansatz, der die Qualität der Investitionen und gemeinsame hohe Standards in den Vordergrund rückt. 2020 veröffentlichten die Entwicklungsbanken ihren ersten gemeinsamen Bericht über die Finanzierung dieser Ziele. Dies ist Teil der gemeinsamen Bemühungen der Banken, eine neue, harmonisierte Methode zu entwickeln, um die Beiträge zu den UN-Entwicklungszielen zu messen und darüber zu berichten.

Während die multilateralen Entwicklungsbanken in erster Linie auf die Mobilisierung öffentlicher und privater Geldgeber abzielen, werden hier auch die Standards für die Verwendung dieser Gelder, die beste strategische Nutzung knapper vergünstigter Mittel sowie die Unterstützung der ärmsten und am stärksten gefährdeten Menschen und die Verknüpfung der verschiedenen UN-Entwicklungsziele untersucht. Ziel ist es, dafür zu sorgen, dass niemand zurückbleibt, und gleichzeitig unser Verständnis für die Projektwirkung zu schärfen.

Bei der Migrationsthematik kommt uns ebenfalls eine zentrale Rolle zu. Die Bank kann weiter zur Europäischen Migrationsagenda und anderen internationalen Maßnahmen beitragen, um Länder gegen wirtschaftliche Schocks und Krisen – auch infolge von Flucht – zu wappnen. Sie konzentriert sich auf den langfristigen Investitionsbedarf in Herkunfts-, Transit- und Zielländern von Migranten und Flüchtlingen. Wir wollen nicht die Migration eindämmen oder stoppen, sondern ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum fördern. Bislang hat die EIB entscheidend dazu beigetragen, die Aktivitäten der multilateralen Entwicklungsbanken in den Bereichen Flucht und Migration zu steuern. Die Koordinationsplattform der multilateralen Entwicklungsbanken für Migration und Flucht steigert die gemeinsame Wirkung bei Migrationsfragen. Die Plattform wird von der Europäischen Investitionsbank und der Weltbank verwaltet. Die teilnehmenden Banken haben ihre Zusammenarbeit in vier wichtigen Bereichen intensiviert: gemeinsame Rahmen, Daten- und Wissensaustausch, operative Koordinierung und Finanzierungsinstrumente.

Besonders intensiv ist die Koordinierung zwischen den Entwicklungsbanken beim Klimaschutz. Die Bank erfasst ihre Klimafinanzierungen und hat hierfür gemeinsam mit vergleichbaren Institutionen Definitionen formuliert. Fünf freiwillige Grundsätze wurden vereinbart: 1) Verpflichtung zu Klimastrategien, 2) Steuerung von Klimarisiken, 3) Förderung klimaintelligenter Ziele, 4) Verbesserung der Klimaperformance und 5) Rechenschaft über Klimamaßnahmen. In diesem Rahmen erarbeiten die Entwicklungsbanken einen gemeinsamen Ansatz, um die Ziele des Pariser Abkommens zu erreichen.

FINANZIERUNGEN MIT PARTNERN

Treuhandfonds

Treuhandfonds werden in der Entwicklungsfinanzierung immer wichtiger. Daher hat die Bank mehrere neue Wege erschlossen, um die Gebermittel für Projekte außerhalb der Europäischen Union einzusetzen. Die Treuhandfonds stellen über die gesamte Projektdauer Mittel für technische Hilfe bereit, was die Projekte für die Bank und andere Investoren attraktiver und weniger riskant macht. Die Partnerschaftsplattform für Fonds bietet eine skalierbare Struktur für neue Treuhandfonds, die zugleich die Verfahren vereinfacht. Derzeit zählt die Plattform sechs Fonds. Der größte ist der Fonds der Resilienzinitiative für Projekte in Nordafrika, im Nahen Osten und im Westbalkan. Die anderen fünf Fonds sind in den AKP-Regionen aktiv und nachstehend aufgeführt.

Der Fonds für den Wassersektor wurde Ende 2017 mit einem Beitrag der Niederlande in Höhe von 3,3 Millionen Euro eingerichtet. Er soll in armen Ländern und Schwellenländern Wasserprojekte durch technische Hilfe beschleunigen. Über die Förderung von Lösungen – etwa solarbetriebener Systeme für die Wasserversorgung – sollen Kleinunternehmer für diesen Sektor gewonnen und einheimische institutionelle Investoren für die Finanzierung von Projekten mobilisiert werden, die für sauberes Wasser sorgen. Bis Ende 2020 hatte der Fonds vier Technische-Hilfe-Operationen genehmigt, davon eine in Niger, eine in São Tomé und Príncipe sowie zwei in Malawi. Das Niger-Projekt ist für die Bevölkerung des Landes besonders wichtig und wird nachstehend ausführlicher erläutert. Eines der Projekte in Malawi ist besonders hervorzuheben, weil es die Nutzung erneuerbarer Energien für den Betrieb von Wasserpumpen vorsieht. Diese Technologie könnte weltweit eine erhebliche Wirkung entfalten, da sie die Emissionen senkt und eine zuverlässigere Wasserversorgung gewährleistet. Man hofft, dass der Fonds weitere Geldgeber mobilisiert, damit Finanzierungsinstrumente wie Darlehensgarantien und Eigenkapitalfinanzierungen für die Förderung von Wasserprojekten eingesetzt werden.

Die Klimafinanzierungsplattform Luxembourg-EIB soll private Investitionen in Projekte für Klimaschutz und Klimaanpassung mobilisieren, die weltweit noch immer unterfinanziert sind. Luxemburg hat 70 Millionen Euro für nachrangige Finanzierungen bereitgestellt, was wiederum andere Investoren animieren wird, in die Projekte einzusteigen. Die Initiatoren hoffen zudem, dass sich weitere Geldgeber an der Plattform beteiligen. Die Plattform ist an drei verschiedenen Fonds beteiligt, die in den AKP-Regionen tätig sind. Der Land Degradation Neutrality Fund ist ein 300-Millionen-Dollar-Fonds, der die Bodendegradation umkehren und Land sanieren soll, das dann für eine nachhaltige Forst- und Landwirtschaft genutzt werden kann. Die Plattform unterstützt den mit 250 Millionen US-Dollar ausgestatteten Climate Resilience Solutions Fund (CRAFT), der weltweit privatwirtschaftliche Lösungen für Klimaanpassungsprojekte fördert. Von der Plattform profitiert auch der Access to Clean Power Fund mit einem Zielvolumen von 200 Millionen US-Dollar. Er soll zur Elektrifizierung unterversorgter Haushalte und Unternehmen beitragen, indem er kleine Unternehmen unterstützt, die Lösungen für erneuerbare Energien anbieten – von autarken bis zu Eigenbedarfsanlagen. All diese Fonds haben Mittel von der Bank erhalten.

Der Fonds für finanzielle Inklusion wurde von der luxemburgischen Regierung eingerichtet und wird von der Bank verwaltet. Er nahm seine Tätigkeit offiziell im November 2019 auf. Die Bank unterhält mit dem Land eine langjährige Partnerschaft, insbesondere in den Bereichen Mikrofinanzierung und finanzielle Teilhabe. Der Fonds unterstützt Programme für technische Hilfe und den Aufbau von Kompetenzen für Mikrofinanzinstitute in Afrika, in der Karibik und im Pazifik sowie in Asien und Lateinamerika. Bislang wurden 15 Projekte genehmigt. Der Fonds stellt Finanzmittel dort bereit, wo sie am dringendsten benötigt werden: in Kleinst- und Kleinunternehmen, insbesondere solchen, die von Frauen und jungen Menschen geführt werden und in ländlichen Gebieten angesiedelt sind. Arme Haushalte sowie Kleinst- und Kleinunternehmen erhalten nur schwer Kredite zu guten Konditionen, insbesondere in abgelegenen ländlichen Gebieten. Durch die Unterstützung von Finanzinstituten macht der Fonds diese Dienstleistungen mehr Menschen zugänglich. Bislang ist Luxemburg der einzige Geber mit einem Beitrag von 4,5 Millionen Euro.

Der City Climate Finance Gap Fund oder Gap Fund wurde 2020 eingerichtet. Er bietet Städten weltweit technische Hilfe bei der Umsetzung der Klimaziele. Ihre Ideen zum Klimaschutz werden so in Strategien und finanzierbare Projekte umgewandelt, was letztlich mehr Investoren anzieht. Der urbane Fokus ist wichtig, weil die Städte in den Entwicklungsländern schnell wachsen und Schätzungen zufolge bis 2030 nachhaltige Infrastrukturen im Wert von 93 Billionen US-Dollar gebaut werden müssen, um die globale Erwärmung einzudämmen. Der Gap Fund besteht aus zwei Finanzierungsblöcken: Einer wird von der Europäischen Investitionsbank und der deutschen Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit verwaltet, der andere von der Weltbank. Beide Blöcke bieten technische Hilfe für die Vorbereitung von Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekten in den Bereichen erneuerbare Energien, Wasserversorgung und Abwasserbehandlung, nachhaltiger Verkehr und Energieeffizienz. Deutschland und Luxemburg haben dem Gap Fund insgesamt 55 Millionen Euro zugesagt. Davon verwaltet die Bank 23 Millionen Euro über einen speziellen Treuhandfonds.

Der Fonds der Internationalen Klimaschutzinitiative (IKI-Fonds) wurde 2019 von der Bank und dem deutschen Umweltministerium (BMU) eingerichtet. Der IKI-Fonds, für den bisher insgesamt 17 Millionen Euro zugesagt wurden, vergibt weltweit Zuschüsse für Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekte. Die Zuschüsse werden in Form von technischer Hilfe oder Finanzinstrumenten bereitgestellt, insbesondere als Portfolioteilgarantien und Investitionen in Junior-Tranchen strukturierter Fonds. Der Fonds soll die Treibhausgasemissionen reduzieren und die Widerstandsfähigkeit der Partnerländer gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels erhöhen, indem Projekte für die Bank und andere Investoren attraktiver gemacht werden. Schwerpunktbereiche des IKI-Fonds sind nachhaltiger Verkehr, erneuerbare Energien und Energieeffizienz sowie die Verringerung der Risiken, die der Klimawandel für Landwirtschaft, Wasser- und Abwassersysteme, Energie, Verkehr, Küstengebiete und Flüsse mit sich bringt.

Der Treuhandfonds für die Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika vergibt Zuschüsse für Infrastrukturprojekte in Subsahara-Afrika, um die Armut zu mindern und die Wirtschaft anzukurbeln. Mit den Zuschüssen können von der Bank und anderen Geldgebern finanzierte Projekte unterstützt werden. Der Fokus liegt dabei auf den Bereichen Energie, Verkehr, Wasser und IKT. Dieser bei Weitem größte von der EIB verwaltete Treuhandfonds wurde 2007 eingerichtet und erhielt Geberzusagen von 813 Millionen Euro, mit denen 123 Operationen unterstützt wurden. Er ist auf zwei große Bereiche ausgerichtet: Mit 483 Millionen Euro fördert er Regionalvorhaben – nationale und grenzüberschreitende Infrastrukturprojekte im Energie-, Verkehrs-, Wasser- und IKT-Bereich. Weitere 330 Millionen Euro sind für Erneuerbare-Energien- und Energieeffizienzprojekte im Sinne der UN-Initiative „Nachhaltige Energie für alle“ vorgesehen. Für diesen Fonds werden keine Zuschussanträge mehr angenommen.
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Die EIB hat Darlehen für eine bessere Wasser- und Sanitärversorgung in Niamey, der Hauptstadt von Niger, unterzeichnet



EINE BESSERE WASSERVERSORGUNG IN NIGER

Die Finanzierung von Wasser- und Sanitärprojekten in den AKP-Regionen gehört seit Langem zu den Prioritäten der Bank, doch es bleibt noch viel zu tun. Die Wasserversorgung in der westlichen Grenzregion von Niger zu verbessern, ist ein gefährliches Unterfangen. Militante Kräfte machen seit Jahren die Gegend unsicher – an der Grenze zu Mali und Burkina Faso ist Gewalt an der Tagesordnung.

Aber Niger muss seine Infrastruktur verbessern und braucht dabei Hilfe. Die Versorgung mit sauberem Trinkwasser ist im weltweiten Vergleich schlecht, obgleich es große Unterschiede zwischen städtischen und ländlichen Gebieten gibt, von denen viele von Dürre und Wüstenbildung bedroht sind. Doch sauberes Wasser ist wichtig, für eine gesunde Gesellschaft und für die Wirtschaft. In der Region Tillabéri nahe der westlichen Grenze leben 92 Prozent der Bevölkerung in ländlichen Gebieten. Dort mangelt es ständig an sauberem Wasser – vor allem in der heißen Jahreszeit, wenn die Temperaturen oft über 40 Grad steigen.

Gemeinsam mit der nigrischen Wasserbehörde sucht die Europäische Investitionsbank jetzt nach Lösungen. Der Fonds für den Wassersektor, an dem sich die Niederlande beteiligen, unterstützt sie dabei. Niger ist eines der 18 Länder in Subsahara-Afrika, die auf der Weltbank-Liste der fragilen Regionen stehen. Diese Länder haben den dringendsten Bedarf an Investitionen in grundlegende Infrastruktur.

EIN MUSS FÜR DIE ENTWICKLUNG IN FRAGILEN REGIONEN

Nigers Wasserprobleme nehmen weiter zu. In der Stadt Téra leben 30 000 Menschen, von denen nur etwa 40 Prozent an ein funktionierendes öffentliches Wassernetz angeschlossen sind. 2018 bohrte die nigrische Wasserbehörde, die Société de Patrimoine des Eaux du Niger, zehn Löcher und installierte eine Wasseraufbereitungsanlage, um Téra und Umgebung mit Trinkwasser zu versorgen. Ein Jahr später trocknete die Wasserquelle aus, und die Anlage musste stillgelegt werden.

Allein um mit dem raschen Bevölkerungswachstum von Téra Schritt zu halten, muss die Wasserbehörde des Landes ihre Versorgungsleistung über die nächsten 20 Jahre verzehnfachen. „Wir suchen eine langfristige Lösung für die Wasserprobleme der Stadt und die umliegenden Dörfer“, betont der geschäftsführende Direktor Amadou Mamadou Sekou.

BEKÄMPFUNG DER WASSERKNAPPHEIT

Doch es geht nicht nur um die Gesundheit. Eine grundlegende Wasserversorgung kann helfen, die politische Lage in Niger zu stabilisieren, und das Land sicherer machen. Außerdem würden vermutlich weniger Menschen in die Hauptstadt Niamey oder innerhalb der Region umziehen. Die wirtschaftliche und soziale Entwicklung in der Region Tillabéri soll der Radikalisierung in einem Gebiet vorbeugen, das hohe Priorität für die nigrische Regierung und die Europäische Union hat.

Die Bank und die Wasserbehörde des Landes prüfen zwei Konzepte, die die Wassersituation in Téra verbessern könnten: erstens die Sanierung des Wasserspeichers außerhalb der Stadt und zweitens die Aufbereitung und Zuleitung von Wasser aus dem über 100 Kilometer östlich verlaufenden Fluss Niger. In dem Fall könnten auch Dörfer zwischen Téra und dem Niger mit Wasser versorgt werden. Um die Betriebskosten zu senken, prüft die Bank die Nutzung von Solarenergie.

GEBERMITTEL FÜR DIE WASSERINFRASTRUKTUR IN NIGER

Eine vom Fonds für den Wassersektor finanzierte Studie soll nun die technisch nachhaltigste Lösung ermitteln. Karin Roelofs, Leiterin der Wasserabteilung im niederländischen Außenministerium, bekräftigt, dass die Trinkwasserversorgung in Ländern wie Niger für ihr Team hohe Priorität hat. „Investitionen in die lokale Infrastruktur sind notwendig, um die Wasserversorgung von Sekundärstädten wie Téra zu sichern“, so Roelofs. „Weil wir über den Fonds für den Wassersektor mit der EIB zusammenarbeiten, können wir die finanzielle und technische Kompetenz der Bank nutzen.“


• Technische Hilfe für eine bessere Wasserversorgung in abgelegenen Gebieten

• Prüfung von Konzepten für nachhaltige Infrastruktur

• Mehr Sicherheit und Lebensqualität
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Die Finanzierungen der EIB ermöglichen den Ausbau und die Modernisierung der Stromnetze in Senegal



ZUSCHÜSSE UND DARLEHEN GEHEN HAND IN HAND

INVESTITIONSPLATTFORM FÜR AFRIKA

Die Investitionsplattform für Afrika sollte im Zeitraum 2016–2020 unter dem Europäischen Fonds für nachhaltige Entwicklung Zuschüsse für Projekte in Subsahara-Afrika zur Verfügung stellen. Förderfähig sind Infrastrukturprojekte in Bereichen wie erneuerbare Energien und Verkehr sowie kleine Unternehmen und Initiativen in der Landwirtschaft. Da sich die Europäische Kommission zunehmend auf die Kombination von Zuschüssen und Darlehen konzentriert, hat die Bank bereits erfolgreich Zuschussfinanzierungen für fünf Operationen in Subsahara-Afrika beantragt: für Infrastrukturprojekte und für landwirtschaftliche Wertschöpfungsketten. Bis Ende 2020 dürfen im Rahmen der Investitionsplattform für Afrika noch weitere Anträge eingereicht werden, dann endet die Frist für Finanzierungen aus dem aktuellen mehrjährigen Finanzrahmen. Allerdings sind Kombinationsmittel für einige Regionen unter dem aktuellen mehrjährigen Finanzrahmen bereits aufgebraucht. Eine Reihe von Projekten in der Pipeline der Bank erreicht gerade erst die nötige Projektreife, wenn die Verfügbarkeit von Finanzhilfen ungewiss ist – obwohl diese Projekte den Prioritäten der EU entsprechen.

Mit der Garantie des Europäischen Fonds für nachhaltige Entwicklung wurden drei Finanzierungsanträge für Projekte in Subsahara-Afrika genehmigt. Weitere Anträge werden voraussichtlich unter dem mehrjährigen Finanzrahmen 2021–2028 gestellt.

Mit Zustimmung der Europäischen Kommission und der Geber können Mittel, die in den Treuhandfonds für die Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika (Vorgänger der Investitionsplattform für Afrika) zurückfließen, mittel- bis langfristig für Projekte in Subsahara-Afrika eingesetzt werden.

INVESTITIONSFAZILITÄT FÜR DIE KARIBIK

Die Investitionsfazilität für die Karibik fördert ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum in der Region, indem sie Finanzmittel für Infrastrukturprojekte in den Sektoren Verkehr, Wasser- und Sanitärversorgung, Energie und Telekommunikation mobilisiert. Derzeit laufen in der Dominikanischen Republik zwei Finanzierungsoperationen unter Federführung der EIB, die mit Zuschüssen aus der Fazilität unterstützt werden. 2015 wurde mit der Europäischen Kommission eine Vereinbarung über 9,33 Millionen Euro unterzeichnet, um die Stromverteilung zu verbessern und Übertragungsverluste zu verringern. Ein weiterer Zuschuss hilft beim Wiederaufbau nach Katastrophen und bei der Stärkung der Klimaresilienz. Die Vereinbarung mit der Kommission für die zweite Operation wurde im Dezember 2018 unterzeichnet. Die Finanzhilfen in Form von technischer Hilfe und Investitionszuschüssen belaufen sich auf 17 Millionen Euro. Es werden auch Kofinanzierungen mit der Bank oder anderen Finanzierungsinstituten angestrebt.

INVESTITIONSFAZILITÄT FÜR DEN PAZIFIK

Diese Fazilität fördert ein nachhaltiges, alle Bevölkerungsgruppen einschließendes Wachstum im Pazifischen Ozean. Schwerpunkt sind Infrastrukturprojekte in den Bereichen Energie, Verkehr, Wasser- und Sanitärversorgung, Umwelt und Telekommunikation, bei denen es um den Klimawandel und grüne Investitionen geht. Zudem stellt die Fazilität Finanzierungen für kleine Unternehmen bereit. Die Bank fungiert derzeit bei zwei laufenden Operationen für technische Hilfe als führender Geldgeber, wobei sich die Zuschüsse auf insgesamt zehn Millionen Euro belaufen. In Fidschi soll die technische Hilfe das Übertragungsnetz der Insel klimaresilienter machen und eine Projektvorbereitungsstudie für den Bau eines Wasserkraftwerks am Fluss Qaliwana ermöglichen. Die zweite Operation in Timor-Leste zur Projektvorbereitung und durchführung wurde 2019 mit der Regierung erneut aufgelegt.

ZUSAMMENARBEIT MIT DEN VEREINTEN NATIONEN

Zwischen der Bank und den Vereinten Nationen bestehen im Wesentlichen zwei Kooperationsstränge. Wir arbeiten mit einer Reihe von UN-Organisationen an großen globalen Themen wie den Klimazielen und den Zielen für nachhaltige Entwicklung. Parallel dazu engagieren wir uns gemeinsam in bestimmten Sektoren und für einzelne Projekte vor Ort. So arbeiten wir etwa mit der Weltgesundheits-organisation zusammen, um die besten Lösungen zur Bekämpfung der Covid-19-Krise sowie zur Verhinderung und Bewältigung künftiger Pandemien zu erarbeiten. Und wir sind eine formelle Partnerschaft mit Unicef eingegangen, um den Zugang zu hochwertiger Bildung für Kinder zu verbessern und gleichzeitig die Auswirkungen des Klimawandels auf Kinder zu verringern.

2020 intensivierte die Bank ihre Beziehungen zum Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP), um bei Fragen im Zusammenhang mit Nachhaltigkeitsanleihen und bei Wiederaufbaumaßnahmen nach der Krise in den AKP-Ländern enger zusammenzuarbeiten. Das UNDP spielt eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, Entwicklungsbanken und -institutionen zu ermutigen, mehr privatwirtschaftliche Finanzierungsmittel zu mobilisieren, was letztlich zur nachhaltigen Entwicklung beiträgt. Im Jahr 2020 vereinbarten die Bank und das UNDP Länder, die durch Naturkatastrophen, Pandemien und Konflikte in Notlagen geraten, stärker zu unterstützen. Mehr über unsere Zusammenarbeit mit dem UNDP erfahren Sie in unserem Interview mit dem Leiter des Entwicklungsprogramms Achim Steiner auf Seite 53.

Die EIB pflegt seit vielen Jahren eine Partnerschaft mit der Organisation der Vereinten Nationen für industrielle Entwicklung (UNIDO). Wir engagieren uns gemeinsam im Bereich der Industrialisierung und der Entwicklung damit verbundener Wertschöpfungsketten. In den AKP-Regionen betrifft das vor allem Äthiopien – dessen Regierung hat die EIB offiziell gebeten, zwei Projekte zu finanzieren, die für die nationale Industrialisierungsstrategie von großer Bedeutung sind: Modjo Leather City und Agri-Business Parks. Im Fall von Modjo Leather City, einem Industriepark für die Lederindustrie, arbeitet die UNIDO mit Mitteln der Europäischen Kommission an Aspekten der Wertschöpfungskette.

Weitere Partnerschaften bestehen mit dem Büro der Vereinten Nationen für Projektdienste (UNOPS), dem Kapitalentwicklungsfonds der Vereinten Nationen (UNCDF), der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO), dem Internationalen Fonds für landwirtschaftliche Entwicklung (IFAD), UN-Habitat und dem Hohen Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen (UNHCR).

„ZUM WOHLE UNSERES PLANETEN UND DER MENSCHEN“

EIN INTERVIEW MIT ACHIM STEINER ÜBER DIE VEREINTEN NATIONEN UND DIE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT

Achim Steiner leitet seit 2017 das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP). In diesem Interview erzählt er, wie die Agentur zur Bekämpfung der Pandemie in einigen der ärmsten Regionen der Welt beiträgt, wie seine Organisation und die Europäische Investitionsbank bei den Zielen für nachhaltige Entwicklung zusammenarbeiten und warum Technologie für die Zukunft Afrikas so wichtig ist.

Worin sehen Sie die Rolle des UNDP, und wie entwickelt sie sich?

Wir sind mit 17 000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern weltweit in 170 Ländern tätig. Seit Ausbruch der Pandemie helfen wir Staaten, besser auf Krisen zu reagieren, besser darauf vorbereitet zu sein und sich besser davon zu erholen. Natürlich lernen wir auch von ihnen. Unsere Hilfe reicht von der Beschaffung lebenswichtiger medizinischer Hilfsgüter bis hin zu digitaler Unterstützung, damit die Regierungen weiterarbeiten können. Trotz aller Einschränkungen haben wir unsere Arbeit vor Ort an einigen der schwierigsten Orte der Welt fortgesetzt. Wir haben Kolleginnen und Kollegen in Saa‘na, Bangui und Mogadischu. Das stellt uns vor große Herausforderungen.

Jetzt wollen wir verstärkt Entwicklungsländern beim Übergang zu einer grünen Wirtschaft helfen. Diese Absicht spiegelt sich in unserem Climate Promise (Klimaversprechen) wider. Der Climate Promise wird in 118 Ländern umgesetzt und ist das weltweit größte Angebot an Unterstützung bei den nationalen Klimaschutzbeiträgen. Wir helfen den Entwicklungsländern dabei, von fossilen Brennstoffen auf saubere, erneuerbare Technologien umzustellen – hin zu einer grünen Wirtschaft, die neue Arbeitsplätze schafft.

Diese Pandemie bietet uns die Gelegenheit, unsere Volkswirtschaften und Gesellschaften – die künftige Entwicklung – neu auszurichten. Und wir sehen Chancen, den digitalen Wandel sowie innovative Governance-Formen und grüne Volkswirtschaften zu beschleunigen und gleichzeitig sicherzustellen, dass wir nicht nur in Krisenzeiten an sozialen Schutz und soziale Gerechtigkeit denken.

Die Europäische Investitionsbank und das UNDP arbeiten seit 2012 bei mehreren Projekten zusammen – beispielsweise beim Programm „Ukraine Early Recovery“. Wie sind die bisherigen Erfahrungen, und wie lassen sie sich auf neue Operationen in anderen Regionen, etwa in Afrika, übertragen?

Unser Partnerschaftsmodell für den schnellen Wiederaufbau der Ukraine konzentrierte sich auf Investitionen in wichtige Infrastruktur in konfliktbetroffenen Gebieten. Dazu zählten veraltete Wasser- und Stromversorgungssysteme sowie Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen, in die seit Jahrzehnten zu wenig investiert wurde. Dies kann als Vorbild für eine intensivere Zusammenarbeit in Afrika dienen, wo das UNDP mehrere Initiativen zur schnellen Erholung und Stabilisierung durchführt, etwa am Tschadsee und in der Sahelzone. Die Bank kündigte neue finanzielle und technische Hilfe in elf Sahelländern an, um nachhaltige Landwirtschaft, saubere Energie und sauberes Wasser, Infrastruktur und privatwirtschaftliche Finanzierungen zu fördern. Das UNDP hat sein Angebot für die Sahelzone fertig ausgearbeitet. Es stützt sich auf vier Säulen, die sich eng an den auch von der Bank als vorrangig eingestuften Bereichen orientieren.

Nach Unterzeichnung einer ersten Absichtserklärung im Jahr 2016 haben unsere Organisationen 2020 weitere Möglichkeiten der Zusammenarbeit geprüft. Hat die Covid-19-Pandemie Partnerschaften beschleunigt?

Durch die Pandemie mussten wir dringend innovative und schnelle Lösungen finden, um den Anforderungen der Länder gerecht zu werden. 2020 prüften UNDP- und EIB-Teams Kooperationsmöglichkeiten in mehr als 32 Ländern in drei strategischen Bereichen. Dabei ging es um die Stärkung des Gesundheitssektors, Investitionen in digitale Infrastruktur in Afrika und Hilfe beim grünen Wiederaufbau. Covid-19 und der Klimawandel sind Herausforderungen von beispiellosem Ausmaß. Der erforderliche Wandel lässt sich nur mit einem gemeinsamen Rahmen herbeiführen – dafür müssen die EIB und das UNDP sowie im weiteren Sinne auch Team Europe und die Organisationen der Vereinten Nationen zusammenarbeiten.

Inwiefern hat die Coronakrise verdeutlicht, wie wichtig die Umsetzung der UN-Nachhaltigkeitsziele ist?

Die Covid-19-Pandemie beginnt, jahrzehntelange Fortschritte der menschlichen Entwicklung zunichte zu machen, und hat massive Ungleichheiten zutage gefördert. Die Hälfte der Weltbevölkerung hat keinen Zugang zu grundlegenden Gesundheitsdiensten, und 3,6 Milliarden Menschen sind noch immer nicht ans Internet angeschlossen. Bei der Verteilung von Covid-19-Impfstoffen bleiben ganze Länder außen vor. Doch jetzt haben wir die Möglichkeit, alles neu und besser wiederaufzubauen. Die Krise hat uns in aller Deutlichkeit vor Augen geführt, wie sehr unsere Welt miteinander vernetzt ist. Ein „People’s Vaccine“ – ein Impfstoff für die Menschheit – wird dieser Pandemie am schnellsten ein Ende bereiten. Wir müssen in grenzenloser Solidarität handeln, um das Virus zu besiegen, und dabei die Menschen, den Planeten, den Wohlstand und den Frieden in den Mittelpunkt stellen.

Die Pandemie dürfte uns in puncto Entwicklung zum Umdenken veranlassen. Wir sehen eine deutliche Verlagerung hin zu erneuerbaren Energien, wirtschaftlicher Diversifizierung und technologischer Anpassung, vor allem im Privatsektor. Das UNDP hilft einigen afrikanischen Ländern, ihre Zukunft nach Covid-19 neu auszurichten. Dabei werden grundlegende Strukturen geschaffen, um den finanzpolitischen Spielraum in einer Zeit rückläufiger Ressourcenströme zu stärken.

Die 17 UN-Ziele für eine nachhaltige Entwicklung sind das Ergebnis einer Analyse der großen Risiken, mit denen alle Volkswirtschaften und Gesellschaften konfrontiert sind, und der Notwendigkeit integrierter Ansätze, die gleichermaßen das Wohlergehen der Menschen und des Planeten fördern.

Bereits vor der Pandemie war Digitalisierung für das Wachstum in Afrika enorm wichtig. Denken Sie, dass sie die Lebensbedingungen in den kommenden Jahren weiter verändert und verbessert?

Wie wir in der Pandemie gesehen haben, kann Technologie die Transformation der afrikanischen Volkswirtschaften und Dienstleistungen beschleunigen. Technologie hat die medizinische Versorgung sichergestellt, den Zugang zu Bildung und deren Qualität verbessert und die landwirtschaftliche Produktivität gesteigert. Die Digitalisierung des Finanzsektors schreitet schnell voran, und einige Länder wie Kenia sind im Bereich der mobilen Zahlungssysteme weltweit führend. Afrika muss unbedingt andere Volkswirtschaften bei der Digitalisierung überholen, um die Megatrends der globalen Entwicklung für seinen eigenen wirtschaftlichen Wandel zu nutzen und nicht hinterherzuhinken. Die Regierungen müssen diese positiven Trends fördern, indem sie die notwendige Infrastruktur schaffen. Dazu gehören eine zuverlässige Stromversorgung, erschwingliche Breitbandverbindungen, mehr digitale Kompetenzen und ein besserer Zugang zu Kapital, insbesondere für Start-ups.

Das UNDP nimmt sich dieser Themen an – programmatisch und strategisch. Mit unserer digitalen Strategie nutzen wir Technologie und Innovationen, um in den Gemeinden, in denen wir arbeiten, bessere Ergebnisse zu erzielen. Und wir versuchen, den Armen und Ausgegrenzten transformative Technologien an die Hand zu geben Ein Beispiel hierfür ist die Accelerator Labs Initiative des UNDP. In Ruanda arbeitete unser Team mit den Gesundheitsbehörden zusammen, um Roboter in Covid-19-Behandlungszentren einzusetzen. Die Roboter minimieren den Kontakt zwischen medizinischem Personal und Covid-19-Patienten und desinfizieren wichtige Orte wie Krankenhäuser.

Wo sehen Sie noch Wachstumsbereiche in Afrika?

Es gibt mehrere Sektoren, die kurz vor dem Durchbruch stehen und ein sehr hohes Potenzial aufweisen. Die Afrikanische Freihandelszone – ein Abkommen, das einen Binnenmarkt mit 1,2 Milliarden Menschen schaffen könnte – wird viele Möglichkeiten eröffnen. Es bringt Vorteile für Frauen, die 70 Prozent des grenzüberschreitenden Handels in Afrika betreiben. Die Landwirtschaft und verarbeitende Industrie könnten hierbei eine wichtige Rolle spielen, ebenso wie Technologie und Diversifizierung. Wirtschaftlich und ökologisch sinnvoll ist zudem die mittel- bis langfristige Abkehr von fossilen Brennstoffen und die Umstellung auf erneuerbare Energien, insbesondere auf Solarenergie. In Regionen wie Subsahara-Afrika, wo die Hälfte der Sekundarschulen keinen Strom haben, wird diese neue Dynamik buchstäblich Licht ins Dunkel bringen. In anderen Regionen werden erneuerbare, saubere Energien den Zugang zu Dienstleistungen wie erschwinglichen Breitbandanschlüssen erleichtern – dem „zentralen Nervensystem“ der grünen Wirtschaft von morgen.

Wie kann die Partnerschaft zwischen der EIB und dem UNDP die Entwicklungswirkung konkret verbessern? Wie kann sie beiden Organisationen helfen, unsere gemeinsamen Ziele in Entwicklungsländern und fragilen Regionen umzusetzen?

Wir ergänzen uns, denn wir haben einen gemeinsamen Handlungsrahmen – die UN-Ziele für eine nachhaltige Entwicklung – und bringen unterschiedliche Fachkenntnisse und Netzwerke ein. Als Entwicklungsagentur der Vereinten Nationen unterstützt das UNDP Länder dabei, institutionelle Kompetenzen aufzubauen und widerstandsfähiger zu werden, damit sie sich nachhaltig entwickeln können. Als Finanzierungsinstitution der Europäischen Union mobilisiert die EIB die für den Wandel benötigten Mittel durch ihr Engagement im privaten und öffentlichen Sektor.

Gemeinsam bieten wir ein breites Spektrum an finanzieller und strategischer Unterstützung, damit die Entwicklungsländer umfassend an einem globalen grünen Wiederaufbau teilhaben können, der fair und sozial gerecht ist. Das UNDP und die EIB haben sich auch zusammengetan, um neue Standards auf globaler Ebene zu definieren.

Wenn die UN-Entwicklungsziele erreicht werden sollen, müssen zusätzlich 2,5 Billionen US-Dollar pro Jahr in den Entwicklungsländern investiert werden. Mit öffentlichen Geldern und Zuschüssen ist das nicht zu stemmen. Durch die Zusammenarbeit von Institutionen wie EIB und UNDP können die richtigen Strukturen für die Mobilisierung privatwirtschaftlicher Mittel geschaffen werden und damit alle an der Gestaltung einer globalen grünen Wirtschaft mitwirken.
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Die AFIG-Fonds investieren in kleine und mittlere Unternehmen in West- und Zentralafrika in Sektoren wie verarbeitendes Gewerbe, Finanzdienstleistungen und Agrar- und Lebensmittelsektor




WIE WIR IN AFRIKA, IN DER KARIBIK UND IM PAZIFIK ARBEITEN

Die Europäische Investitionsbank ist einer der weltweit größten multilateralen Geldgeber. In rund 160 Ländern stellen wir Mittel für Projekte bereit, die eine nachhaltige Entwicklung fördern, Arbeitsplätze schaffen und Armut verringern. Die Europäische Union setzt hohe Umwelt- und Sozialstandards, zu deren Umsetzung wir weltweit beitragen.

MEHR ALS DARLEHEN

Die Bank unterscheidet sich in vier Punkten von anderen Finanzinstituten:

Langfristige, auf das Projekt abgestimmte Finanzierungen: Anhand von fünf Indikatoren legt die EIB die Finanzierungskonditionen fest: längere Laufzeit als üblich, der Nutzungsdauer der Anlagen entsprechende Laufzeit, Finanzierung in Landeswährung (bis zu 40 Prozent der Investitionsfazilität), Zuschusselemente, innovative Finanzierungsprodukte usw.

Technische Hilfe: Wir finanzieren nicht nur Projekte, wir machen sie oft auch besser, etwa im Hinblick auf betriebswirtschaftliche Aspekte, Entwicklungseffekte, gesellschaftliche Aspekte, die Umwelt oder die Unternehmensführung.

Mobilisierung anderer Finanzierungen: Unsere Beteiligung an einem Projekt mobilisiert andere Investoren, vor allem unter unseren europäischen Finanzierungspartnern.

Flexibilität: Wir entwickeln laufend Finanzierungsinstrumente, um sicherzustellen, dass unsere Finanzierungen bestmöglich auf die Bedürfnisse der Darlehensnehmer abgestimmt sind und Wirtschaftsbereiche fördern, die vom privaten Sektor nicht unterstützt werden. Beispiele sind das AKP-Migrationspaket, das AKP-Infrastrukturpaket, Nachhaltigkeitsanleihen, Klimaschutzanleihen und die Resilienzinitiative.

MITTELHERKUNFT

Die EIB setzt unterschiedliche Instrumente ein, um verschiedene Arten von Projekten in Subsahara-Afrika, der Karibik und dem Pazifik zu finanzieren. Unsere eigenen Mittel setzen wir im Allgemeinen für den öffentlichen Sektor ein, hauptsächlich in Form von vorrangigen Darlehen für große Infrastrukturprojekte. Diese Mittel können auch für Durchleitungsdarlehen an Banken verwendet werden, die daraus viele kleinere Kredite an Kunden vergeben. Unsere Finanzierungen aus eigenen Mitteln stützen sich auf Garantievereinbarungen zwischen der Bank und den einzelnen EU-Ländern. Die Mittel der AKP-Investitionsfazilität sind für Projekte des Privatsektors vorgesehen. Neben vorrangigen und Durchleitungsdarlehen bieten wir Eigenkapital- und Quasi-Eigenkapitalfinanzierungen, nachrangige Darlehen, Garantien, Zinsvergütungen und technische Hilfe an. Die Mittel der Investitionsfazilität stammen direkt von den EU-Mitgliedstaaten, aus dem 9., 10. und 11. Europäischen Entwicklungsfonds.

Der Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt ist ein gesondertes Finanzierungsfenster der Investitionsfazilität. Es wird für Projekte mit größerem Entwicklungseffekt genutzt, die mit höheren Risiken und höheren Renditen einhergehen. Aus diesen Mitteln werden Initiativen gefördert, die aus finanziellen, geografischen oder sektoralen Gründen für andere Instrumente nicht in Betracht kommen. Zudem können sie für Darlehen an zwischengeschaltete Institute verwendet werden, die in risikoreicheren Märkten tätig sind, oder für Projekte in risikoreicheren Sektoren.

GOVERNANCE: AUSSCHUSS FÜR DIE INVESTITIONSFAZILITÄT

Der Ausschuss für die Investitionsfazilität wurde im Jahr 2002 eingerichtet. Er setzt sich aus Vertretern aller EU-Mitgliedstaaten und der Europäischen Kommission zusammen. Zudem können Vertreter des Generalsekretariats des Rates, des Europäischen Auswärtigen Dienstes und des Vereinigten Königreichs als Beobachter an den Sitzungen des Ausschusses teilnehmen. Den Vorsitz hat Anne af Ursin, die Vertreterin Finnlands. Die Bank steht dem Ausschuss mit technischem und finanziellem Fachwissen zur Seite und erbringt Sekretariatsdienste.

Der Ausschuss regelt Grundsatz- und Strategiefragen im Zusammenhang mit den Aktivitäten der Bank in den AKP-Ländern und den überseeischen Ländern und Gebieten. Er gibt Stellungnahmen zu Vorschlägen für Darlehen aus eigenen Mitteln der Bank und aus Mitteln der Investitionsfazilität ab, bevor die Vorschläge dem Verwaltungsrat der Bank zur Genehmigung vorgelegt werden.

Der Ausschuss unterstützt die Bank bei der Finanzierung einer breiten Palette von Projekten in den AKP-Staaten und den ÜLG. Er spielt eine wichtige Rolle im Genehmigungsverfahren und bietet der Bank ein ausgezeichnetes Forum für ausführliche Gespräche mit den EU-Mitgliedstaaten und den Partnern in der Europäischen Kommission über ihre Aktivitäten außerhalb der Europäischen Union.

VON DER EIB VERWALTETE MITTEL
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TRANSPARENZ

Die Bank wendet hohe Standards der Transparenz und Rechenschaftspflicht an. Als öffentliche Finanzierungseinrichtung muss die Bank offen darüber berichten, wie sie ihre Entscheidungen trifft und die EU-Politik in den Partnerländern umsetzt.

Wir müssen den Bürgerinnen und Bürgern gegenüber Rechenschaft ablegen und glaubwürdig bleiben. Dabei gehen wir von den Grundsätzen Offenheit, verantwortungsvolle Unternehmensführung, Mitwirkung und demokratische Rechenschaftspflicht aus. Seit 2014 veröffentlichen wir Daten nach dem Standard der International Aid Transparency Initiative, einer Initiative zur Verbesserung der Transparenz von Entwicklungsaktivitäten.

Zusätzlich haben wir im Jahr 2014 unser öffentliches Register eingeführt, das Beurteilungen der sozialen und ökologischen Auswirkungen unserer Aktivitäten enthält.
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EIB-Darlehen ermöglichten die Errichtung von Windparks auf den Kapverden, wodurch mehr Menschen und Unternehmen auf der Inselgruppe mit Strom versorgt werden



RAHMEN FÜR DIE ERGEBNISMESSUNG

Seit 2012 nutzt die Bank den Rahmen für die Ergebnismessung (REM), um die Wirkung ihrer Projekte außerhalb der Europäischen Union zu erfassen. Der Rahmen hilft uns zu verstehen, welchen Beitrag wir zu den Zielen der Europäischen Union und der einzelnen Länder leisten und welchen Unterschied die Europäische Investitionsbank zu einheimischen Marktalternativen bewirkt. Er verbessert die Projektprüfung und ermöglicht die Überwachung des gesamten Projektzyklus.

Zu Beginn des Projektzyklus ermitteln wir für das Projekt Indikatoren und beschreiben die zu erwartenden Ergebnisse. Danach überwachen wir das Projekt in seinen verschiedenen Phasen. Bei Infrastrukturprojekten beispielsweise messen wir die Ergebnisse, wenn das Projekt abgeschlossen ist sowie erneut drei Jahre danach. Für Projekte, die aus dem Rahmen für Finanzierungen mit besonderem Entwicklungseffekt finanziert werden, verwendet die EIB einen erweiterten Rahmen.

Seit Einführung des REM wurden rund 800 Projekte zum Zeitpunkt der Projektprüfung beurteilt. Projekte im Finanzsektor und einige Infrastrukturprojekte, die unter Einsatz des REM genehmigt wurden, nähern sich jetzt ihrem Abschluss.

Wir haben unsere REM-Indikatoren so weit wie möglich auf die anderer internationaler Finanzierungsinstitutionen abgestimmt, um die Berichtspflichten der Kunden bei gemeinsam finanzierten Projekten zu vereinfachen. Darüber hinaus haben wir innerhalb der „EU-Plattform für die Kombination von Darlehen und Zuschüssen“ unsere Indikatoren mit denen der Europäischen Kommission in Einklang gebracht. Diese Plattform ist für Entwicklungsprojekte bestimmt, die auf eine Ergänzung von Darlehen durch Zuschüsse angewiesen sind. Wir arbeiten kontinuierlich mit anderen Entwicklungsagenturen und Finanzierungsinstituten zusammen, um die Koordination und Harmonisierung der Ergebnisindikatoren zu verbessern.

Ab 2021 werden der REM und die 3-Säulen-Bewertung (die Wirkungsmessung der Bank für Operationen in der Europäischen Union) in einem einzigen Rahmen zur Messung von Zusätzlichkeit und Wirkung (Additionality and Impact Measurement – AIM) zusammengefasst. Ziel ist es, die Projektindikatoren in allen Regionen zu harmonisieren und leichter vergleichbar zu machen. Der neue Rahmen wird den unterschiedlichen wirtschaftlichen und sozialen Kontexten, in denen die Bank tätig ist, Rechnung tragen und sicherstellen, dass die von uns geförderten Projekte unseren Zielen entsprechen und das Leben der Menschen in den jeweiligen Regionen verbessern.


RAHMEN FÜR DIE ERGEBNISMESSUNG (REM)
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FÜR EIN FUNDIERTERES VERSTÄNDNIS: ZUSAMMENARBEIT MIT DEM GLOBAL DEVELOPMENT NETWORK

Die EIB investiert in umfassendes Research zu ausgewählten Projekten oder Portfolios, um mehr über die Wirkung ihre Aktivitäten auf der Ebene der Endbegünstigten zu erfahren. Für ein Pilotprogramm, das zusammen mit dem Global Development Network durchgeführt wurde, brachte die Bank beispielsweise Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Afrika und der Karibik zusammen, die zu privatwirtschaftlichen Projekten in Afrika mit Schwerpunkt auf Impact-Investitionen Wirkungsstudien erstellten. Über das Network wurden weltweit anerkannte Experten und Expertinnen in dieses Programm eingebunden. Ihre technische Beratung sollte sicherstellen, dass alle Studien mit maximaler Präzision und nach modernsten Methoden durchgeführt werden. Die Kompetenzen der Wissenschaftskreise in Afrika und der Karibik wurden durch diese Vorgehensweise deutlich gestärkt. Gleichzeitig war das Programm eine wertvolle Lernerfahrung für die Bank und ihre Kunden. Bislang hat das Programm Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Äthiopien, Ruanda, Senegal, Mali, Kamerun, Ghana, Nigeria, Kenia und Gambia gefördert. Vier Studien aus dem ersten von drei Zyklen hat die Bank bereits auf ihrer Website veröffentlicht, 2021 sollen weitere dazukommen. Die Ergebnisse der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eröffnen uns eine andere Sichtweise über unsere Entwicklungswirkung. Das hilft uns, künftig noch mehr zu erreichen.

TECHNISCHE HILFE UND ZINSVERGÜTUNGEN

TECHNISCHE HILFE

Über die Kombination von Darlehen und Zuschüssen – auch Zuschüsse für technische Hilfe – kann die Bank ihr Projekt-Know-how einbringen und Finanzierungsoptionen aufzeigen. Auf lokaler Ebene trägt die Bank mit ihren Programmen für technische Hilfe zum Aufbau von Kompetenzen der Partnerbanken vor Ort bei. Diese können dann direkt mit Klein- oder Kleinstunternehmen zusammenarbeiten. Auch dem öffentlichen Sektor bietet die technische Hilfe Vorteile. Hier helfen wir bei der Umsetzung öffentlicher Infrastrukturprojekte, Machbarkeitsstudien durchzuführen, eine detaillierte Planung auszuarbeiten oder die Umweltwirkung der Projekte zu bewerten. 2020 wurden 21 Operationen von insgesamt 28,7 Millionen Euro aus Cotonou-Zuschussmitteln unterzeichnet. Dazu gehören Initiativen in Subsahara-Afrika, die die wirtschaftliche Selbstbestimmung von Frauen, Digitalisierungsprojekte und die Clean-Oceans-Initiative fördern.

Neun Operationen von insgesamt 11,4 Millionen Euro wurden bewilligt. Sie betreffen u. a. Programme für die Wasser- und Sanitärversorgung, die Digitalisierung und die Förderung von Start-ups sowie von Unternehmerinnen und Unternehmern.

ZINSVERGÜTUNGEN

Zinsvergütungen sind im Cotonou-Abkommen ausdrücklich vorgesehen. Ohne sie könnten einige Projekte des öffentlichen Sektors die Voraussetzung für eine Bankfinanzierung nicht erfüllen. Wie bei anderen Kombinationsinstrumenten soll durch Zinsvergütungen vor allem der Vergünstigungsgrad erreicht werden, der vielen AKP-Ländern auferlegt wurde. Im Rahmen von Entschuldungsprogrammen wie der Initiative für hoch verschuldete arme Länder (HIPC-Initiative) gelten restriktive Bedingungen für die Darlehensaufnahme. Die HIPC-Initiative umfasst eine Gruppe von 39 Entwicklungsländern mit hohem Schuldenstand und hoher Armut, die Anspruch auf besondere Unterstützung haben. Zinsvergütungen unterstützen die Schuldentragfähigkeit und bewirken einen echten Zusatznutzen. Die Bank folgt dabei den Regeln für vergünstigte Finanzierungen, damit Projekte nicht übermäßig subventioniert werden. Im Jahr 2020 wurden 19 Operationen in den AKP-Regionen (einschließlich ÜLG) unterzeichnet, wobei sich die Zinsvergütungen auf insgesamt 34 Millionen Euro beliefen. Genehmigt wurden 21 Operationen (einschließlich ÜLG) im Gesamtbetrag von 48 Millionen Euro.
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Die EIB ist ein langjähriger Partner des FEFISOL, der afrikanischen Unternehmen im ländlichen Raum Mikrofinanzierungen bereitstellt



ORGANISATION UND PERSONAL

Für alle Aktivitäten in Subsahara-Afrika, in der Karibik und im Pazifik sowie im südlichen Afrika und den überseeischen Ländern und Gebieten ist die EIB-Hauptabteilung Partner weltweit zuständig. Außerdem führt diese Hauptabteilung AKP-Aktivitäten unter Sondermandaten durch. Neben ihr tragen noch andere Bereiche der Bank zum Erfolg der AKP-Operationen bei: die Direktion Projekte, das Generalsekretariat, die Hauptabteilung Mandatsverwaltung, die Direktion Management und Umstrukturierung von Operationen, die für Überwachung zuständigen Stellen, die Abteilung Kapitalbeteiligungen und Mikrofinanzierung, die Abteilung Treuhandfonds und Mittelbündelung sowie der juristische Dienst.

Ende 2020 arbeiteten 109 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den AKP-Operationen – am Sitz der Bank in Luxemburg und in den Regional- und Satellitenbüros in den AKP-Regionen.

Die Außenvertretungen der Bank spielen auf mehreren Ebenen eine zentrale Rolle. Sie unterstützen die Bank bei der Umsetzung ihrer Ziele, fördern die institutionellen Beziehungen, die Geschäftsanbahnung und die Überwachung über den gesamten Projektzyklus hinweg. Außerdem pflegen sie Geschäftsbeziehungen auf allen Ebenen im öffentlichen und privaten Sektor.

Die Bank unterhält sechs Regionalvertretungen für West-, Ost- und Zentralafrika, das südliche Afrika sowie die Regionen Indischer Ozean, Karibik und Pazifik. Die Vertretung in Addis Abeba ist für Äthiopien und die Beziehungen zur Afrikanischen Union zuständig.

Die ersten beiden Satellitenbüros der EIB für die AKP-Region wurden 2017 in Barbados und Dakar eröffnet, um die Präsenz der EIB vor Ort zu erhöhen.

Wenn möglich teilt sich die Bank die Räumlichkeiten mit der Delegation der Europäischen Union, so etwa in Abidjan, Addis Abeba, Nairobi, Santo Domingo, Jaunde, Barbados und Dakar.
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Beschleunigter Ausbau netzunabhängiger Solaranlagen in Uganda



DAS ABKOMMEN VON COTONOU

Die Rechtsgrundlagen für die Tätigkeit der EIB in Afrika, in der Karibik und im Pazifik sowie in den überseeischen Ländern und Gebieten sind das AKP-EU-Partnerschaftsabkommen ("Abkommen von Cotonou“ 2000–2020) und der Übersee-Assoziationsbeschluss. In diesen Verträgen werden allgemein die Beziehungen der Europäischen Union zu diesen Regionen geregelt. Die betreffenden Vorhaben werden aus dem Europäischen Entwicklungsfonds – und damit aus den Haushalten der EU-Länder – sowie aus eigenen Mitteln der Bank finanziert, die sie an internationalen Kapitalmärkten aufnimmt.

Die Bank ist für die Verwaltung der Investitionsfazilität zuständig. Dabei handelt es sich um einen revolvierenden Fonds, der ein breites Spektrum flexibler risikotragender Instrumente einsetzen kann, um Investitionsvorhaben in der AKP-Region zu finanzieren. Zudem stellt die Bank für Projekte Zuschüsse in Form von Zinsvergütungen und technische Hilfe bereit.

Wichtigste Ziele des Abkommens von Cotonou (im Jahr 2000 unterzeichnet und 2005 und 2010 überarbeitet) sind die Bekämpfung der Armut, eine nachhaltige Entwicklung und die Integration der AKP-Staaten in die Weltwirtschaft (Artikel 19 Absatz 1).

Außerdem sollen ein rasches, nachhaltiges und beschäftigungswirksames Wirtschaftswachstum, die Entwicklung der Privatwirtschaft, die Schaffung von Arbeitsplätzen, ein leichterer Zugang zur Produktion und Produktionsfaktoren sowie die regionale Zusammenarbeit und Integration gefördert werden (Artikel 20 Absatz 1).

In Einklang mit dem EU-Konsens über die Entwicklungspolitik, den UN-Millennium-Entwicklungszielen und den UN-Zielen für eine nachhaltige Entwicklung fördert die Bank in den AKP-Ländern Projekte mit einem nachhaltigen sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Nutzen. Gleichzeitig achtet sie auf eine verantwortungsvolle Verwendung öffentlicher Mittel.

AKP-PARTNERLÄNDER UND ÜBERSEEISCHE LÄNDER UND GEBIETE

AFRIKA

•Angola

•Äquatorialguinea*

•Äthiopien

•Benin

•Botsuana

•Burkina Faso

•Burundi

•Cabo Verde

•Côte d’Ivoire

•Demokratische Republik Kongo

•Dschibuti

•Eritrea

•Eswatini

•Gabun

•Gambia

•Ghana

•Guinea

•Guinea-Bissau

•Kamerun

•Kenia

•Komoren

•Kongo

•Lesotho

•Liberia

•Madagaskar

•Malawi

•Mali

•Mauretanien

•Mauritius

•Mosambik

•Namibia

•Niger

•Nigeria

•Ruanda

•Sambia

•São Tomé und Príncipe

•Senegal

•Seychellen

•Sierra Leone

•Simbabwe

•Somalia

•Südafrika**

•Sudan*

•Südsudan*

•Tansania

•Togo

•Tschad

•Uganda

•Zentralafrikanische Republik

KARIBIK

•Antigua und Barbuda

•Bahamas

•Barbados

•Belize

•Dominica

•Dominikanische Republik

•Grenada

•Guyana

•Haiti

•Jamaika

•Kuba*

•St. Kitts und Nevis

•St. Lucia

•St. Vincent und die Grenadinen

•Suriname

•Trinidad und Tobago

PAZIFIK

•Cookinseln

•Fidschi

•Kiribati

•Marshallinseln

•Mikronesien

•Nauru

•Niue

•Palau

•Papua-Neuguinea

•Salomonen

•Samoa

•Timor-Leste

•Tonga

•Tuvalu

•Vanuatu

ÜLG***

•Anguilla

•Aruba

•Bermuda

•Bonaire

•Britische Jungferninseln

•Britisches Antarktis-Territorium

•Britisches Territorium im Indischen Ozean

•Curaçao

•Falklandinseln

•Französische Süd- und Antarktisgebiete

•Französisch-Polynesien

•Grönland

•Kaimaninseln

•Montserrat

•Neukaledonien und Dependenzen

•Pitcairninseln

•Saba

•Sint Maarten

•St. Barthélemy

•St. Eustatius

•St. Helena und Dependenzen

•St. Pierre und Miquelon

•Südgeorgien und die Südlichen Sandwichinseln

•Turks- und Caicosinseln

•Wallis und Futuna

*AKP-Land, das das geänderte Partnerschaftsabkommen von Cotonou nicht unterzeichnet oder ratifiziert hat.

**Republik Südafrika: Die Republik Südafrika gehört zwar zu einer AKP-Regionalgruppe und hat das Abkommen von Cotonou unterzeichnet, jedoch ist die Bank hier im Rahmen eines anderen Mandats tätig.

***Die Zahl der ÜLG, die mit der Europäischen Union assoziiert sind, verringerte sich am 20. Februar 2020, als das Vereinigte Königreich die EU verließ, von 25 auf 13. Die ÜLG des Vereinigten Königreichs sind für die in diesem Bericht enthaltenen Daten relevant und kursiv geschrieben.
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Phyllis Muthoni hat sich ihren Laden „Jophy Cosmetics“ in Nairobi mit einem von der EIB unterstützten Mikrokredit eingerichtet




DAS COTONOU-MANDAT IN ZAHLEN: 2003 BIS 2020


FINANZIERUNGEN NACH REGIONEN SEIT 2003
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ENTWICKLUNG DER GENEHMIGUNGEN, UNTERZEICHNUNGEN UND AUSZAHLUNGEN IM RAHMEN VON COTONOU VON 2003 BIS 2020 (IN MIO. EUR)
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Seit 2003 verwaltet die Bank die AKP-Investitionsfazilität, deren Mittel sie gemeinsam mit eigenen Mitteln – und Absicherung durch die Garantie der Europäischen Union – für Projekte in allen Regionen einsetzt. Bis Ende 2020 stellte die EIB insgesamt 15,346 Milliarden Euro für 440 Projekte in Subsahara-Afrika, der Karibik und dem Pazifik bereit. Die Laufzeit der AKP-Investitionsfazilität wurde verlängert, um die Zeit bis zum nächsten Finanzierungsmandat zu überbrücken. Die Projekte decken alle wichtigen Sektoren und vorrangigen Bereiche ab. Nachstehend sind die Finanzierungen unter der AKP-Investitionsfazilität aufgegliedert.


FINANZIERUNGEN AUS DER INVESTITIONSFAZILITÄT UND AUS EIGENEN MITTELN SEIT 2003 (IN MIO. EUR)
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MITTELHERKUNFT: AKP-INVESTITIONSFAZILITÄT UND EIGENE MITTEL DER EIB
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Von den 15,346 Milliarden Euro, die die Bank seit 2003 in den AKP-Staaten und ÜLG bereitgestellt hat, stammten 8,695 Milliarden Euro aus der AKP-Investitionsfazilität und 6,651 Milliarden Euro aus eigenen Mitteln der Bank.


OPERATIONEN INSGESAMT: ÖFFENTLICHER UND PRIVATER SEKTOR
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88 Prozent der Finanzierungen der Investitionsfazilität flossen an den privaten Sektor, 12 Prozent in Projekte des öffentlichen Sektors. 81 Prozent der Finanzierungen aus eigenen Mitteln gingen an den öffentlichen Sektor, 19 Prozent an den Privatsektor.


[image: image]

Sisal ist eine der vielseitigsten Kulturpflanzen der Welt. Die EIB förderte diese Plantage in Kenia im Rahmen der Private Enterprise Finance Facility for East Africa




OPERATIONEN INSGESAMT NACH SEKTOREN
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Für Durchleitungsdarlehen, den Energiesektor, Finanzdienstleistungen sowie die Wasser- und Abwasserwirtschaft hat die Bank seit Beginn des Mandats die meisten Mittel bereitgestellt. In einigen anderen Sektoren hat die Bank geringe Beträge vergeben, die weniger als ein Prozent des insgesamt zugesagten Betrags ausmachen: Landwirtschaft, Fischerei und Forstwirtschaft, Abfallwirtschaft und Bildung.


OPERATIONEN INSGESAMT NACH FINANZIERUNGSINSTRUMENTEN
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FINANZIERUNGEN INSGESAMT NACH REGIONEN UND SEKTOREN
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Alle Rechte vorbehalten.

Fragen zu Rechten und Lizenzen sind zu richten an: publications@eib.org

Mit unseren Investitionen fördern wir Nachhaltigkeit – auch in den Meeren, wo der Mensch und der Klimawandel die Vielfalt der Korallenriffe bedrohen. Korallenriffe sind ein wichtiges Ökosystem. Sie bieten Lebensraum für rund 25 Prozent aller Meeresfische. Sie schützen die Küsten und sind Einkommensquelle für Millionen Menschen. Dass es den Korallenriffen immer schlechter geht, wurde lange ignoriert. Jetzt sind sie ein Symbol für das nötige Umdenken, um den Klimawandel noch zu stoppen. Deshalb verdienen sie einen Platz auf den Titelseiten unserer diesjährigen Berichte.

Die EIB dankt den nachstehenden Organisationen und Personen, die ihr freundlicherweise die Verwendung der Fotos in diesem Bericht gestattet haben.

Fotos: EIB, Médiathèque de la Fondation Grameen Crédit Agricole – Philippe LISSAC, UNICEF 2020, Adopem (Banco de Ahorro y Crédito Adopem), Ambatovy, AEP, Ambatovy, Flying Book House, FEFISOL – 2021, Shutterstock, GettyImages. Alle Rechte vorbehalten.

Die Genehmigung zur Vervielfältigung oder Verwendung dieser Fotos ist direkt beim Rechteinhaber einzuholen.

Weitere Informationen über die EIB-Gruppe und ihre Tätigkeit finden Sie auf unseren Websites www.eib.org und www.eif.org.

Sie können sich auch an unseren Info-Desk wenden: info@eib.org.

Veröffentlicht von der Europäischen Investitionsbank.
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Abonnieren Sie den EIB Newsletter

Wir senden Ihnen eine monatliche Auswahl unserer besten Inhalte und halten Sie über die Aktivitäten der EIB-Gruppe in Europa und auf der ganzen Welt auf dem laufenden:

• Nachrichten und Geschichten über Projekte

• Podcasts und Videos zu aktuellen EIB-Themen

• Neuigkeiten vom Investitionsplans für Europa

• Unsere neuesten Veröffentlichungen, Studien und Berichte

• Bevorstehende Veranstaltungen

Melden Sie sich hier für den Newsletter an.
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